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Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 21. Februar. 

Heute erledigte der Reichstag in der 2. Leſung 
des Etats das Kapitel Statiſtiſches 
Amt und das Kapitel Normaleichungs⸗ 
kommiſſion. Das letztere wurde ohne 
Debatte bewilligt; das erſtere dagegen rief eine 
lebhafte Diskuſſion hervor, an der ſich eine unge⸗ 
wöhnlich große Anzahl von Regierungsvertretern 
beteiligte. Zwei Gegenſtände waren es be⸗ 
ſonders, die hierbei von den Volksvertretern zur 
Sprache gebracht wurden: Die Zollpolitik und 
der Fall „Jaſtrow.“ Erſtere Frage ſchnitt 


Graf Kanitz an, der in gewohnter Weiſe die 


Kartellwirtſchaft verurteilte und ſich bitter über 
die bisherige Wirtſchaftspolitik beklagte. Der 
Abg. Dr. Südekum (ſoz.) ging ebenfalls auf 
dieſe Fragen ein, erkannte die beſtehenden Zu⸗ 
ſlände als Mißſtände an. Nur ſuchte er den 
Grund darin in der Schutzzollpolitik. Dann aber 
kam er auf ein anderes Thema und beſchwor 
damit eine ſchier endloſe Debatte herauf: den 
Fall Jaſtrow. Dr. Jaſtrow hatte bekanntlich 
ſeit 1896/97 eine Zeitſchrift „Arbeitsmarkt“ 
herausgegeben, die das Preßorgan einer privaten 
Organiſation für Arbeiterſtatiſtik iſt. Dieſe 
Organiſation iſt dann verſtaatlicht worden, ohne 
daß man ſich mit dem Begründer derſelben, nie 
Dr. Südekum behauptete, rechtzeitig ins Einver⸗ 
nehmen geſetzt hätte, ſo daß eine Lücke in der 
Brerichterſtattung entſtand. Hierüber nun führte 
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e knüpſte ſich eine Erörterung, die durch 


f ihre Ausdehnung die Geſchäfte des Hauſes länger 


aufhielt, als im Intereſſe der ſchnellen Erledigung 
des Etats zu wünſchen iſt. Sollte dieſe Wirkung 
von Dr. Südekum, bezw. der Sozialdemokratie 
beabſichtigt geweſen fein? Unmöglich iſt es nicht, 
denn es liegt nur im Intereſſe der Sozialdemo⸗ 
kratie, die Vertreter der anderen Parteien 


möglichſt lange vom Wahlkampfe fernzuhalten, 


um ihnen die Arbeit zu erſchweren und damit 
den Erfolg in Frage zu ſtellen. So ganz aber 
dürften ſie ihr Ziel doch nicht erreichen; auch 
die anderen Parteien treffen ihre Maßregeln, 
und die ſchwache Beſetzung des Hauſes 
zeigt deutlich genug, daß ſie nicht gewillt ſind, die 
Hände in den Schoß zu legen. Viele von 
den Abgeordneten, denen Intereſſeloſigkeit gegen⸗ 
über den Arbeiten des Hauſes nachaefaat wird, 


Eine Heirat. 


Roman von Wilma Mittelſtaedt. 
(Nachdruck verboten.) 
„Dumme Kindereien, nichts wie romanhafte 
Ideen ſpuken Dir im Kopf herum; wahrhaftig, 
ein Mädchen in Deinem Alter ſollte denn doch 


vernünftiger ſein. Ich habe mich vor kurzem nach 
Mr. Lawſon erkundigt und keine günſtigen Nach⸗ 


richten über 5 erhalten. Ich werde Dir vor⸗ 
leſen, was ich über ihn in Erfahrung gebracht 
habe, vielleicht heilt Dich das von Deiner 
thörichten Schwärmerei.“ 

Otto zog ein Blatt Papier aus der Taſche 
und las folgendes vor: 

„Gerne ſind wir bereit, Ihnen auf Ihre 
Anfrage mitzuteilen, was uns über die Verhältniſſe 
und Führung des Herrn Charles Lawſon aus 
Mancheſter bekannt iſt. Der Vater des genannten 
Herrn befindet ſich in wohlgeordneten Vermögens⸗ 

verhältniſſen, hatte jedoch in letzter Zeit große 
Ausgaben durch die Verſchwendungsſucht ſeines 


Sohnes, ſa daß er ſich genötigt ſah, ſich gänzlich 


von ihm loszuſagen. Zu der ganz außer⸗ 
ordentlichen Verſchwendungsſucht des Herrn 
Charles Lapſon trug ein intimes Liebesverhaͤltnis 
mit einer jungen Witwe bei, der er Unſummen 
zur haben ſoll und die in Paris lebt. 
onſt iſt uns nichts über Mr. Lawſon bekannt.“ 
Otto faltete das Blatt Papier zuſammen und 
ſteckte es in ſeine Rocktaſche. 
Ich denke, wir wiſſen nun genug über vie 
Verhältniſſe des Herrn Lawſon, um gegen eine 
Verbindung mit ihm zu ſein und auch Du wirſt 
nun vernünftig ſein, nachdem Du Näheres von 
Mr. Lawſon weißt.“ 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


kum Beſchwerde, und an feine Be⸗ 


Dienstag, den 24. Februar 1005. 


Thorner 


ſche Zeilung. 


find vielleicht ſchon mitten in der Wahlbewegung 
und wirken eifrig für ihre Partei. Jedenfalls 
ſteht es feſt, daß bei derartiger Behandlung der 
Geſchäfte der Reichstag zu dem in Ausſicht ger 
nommenen Termin — 3. April — nicht mit 
ſeinen Arbeiten fertig werden wird. Eine wenig 
tröſtliche Ausſicht für diejenigen, die dazu ver⸗ 
urteilt ſind, die augenblicklich wirklich nichts 
weniger als anziehenden Debatten anhören zu 
müſſen. Allgemein wird das Intereſſe merklich 
ſchwächer, nicht nur die Plätze im Saal waren 
zum größten Teil unbeſetzt, auch die Zuſchauer⸗ 
tribünen waren nicht annähernd ſo gut beſetzt 
wie ſonſt — nur Fremde, die auf der Durchreiſe 
durch Berlin auch eine Reichstagsſitzung mit er⸗ 
leben wollten, hatten ſich eingefunden, — ſelbſt 
die Journaliſtentribüne, auf der es ſonſt wie in 
einem Ameiſenhaufen von fleißigen Berichterſtattern 
zu wimmelm pflegt, zeigte große Lücken. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
27. Sitzung vom 21. Februar, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: v. Hammerſtein, v. Rhein⸗ 
baben, Budde. \ 

Bei der erften Beratung der Vorlage betreffend Er - 
weiterung des Stadtkreiſes Gelſen⸗ 
kirchen werden von zwei Rednern Klarſtellungen be⸗ 
züglich der aus der Einverleibung von Landgemeinden 
ſich ergebenden Verſchiebung der Wählerverhältniſſe für 
den Stadtverordneten verlangt und die zweite Beratung 
darauf von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Zu der Vorlage betreffend Bildung eines Aus⸗ 
gleichsfonds für die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung legt 

Finanzminiſter Freiherr v. Rhein baben die 
ausſchlaggebende Bedeutung des Eiſenbahnetats für das 
geſamte Budget dar. Letzteres balanziere mit 2650 Mil- 
lionen, die Einnahmen des Eiſenbahnetats hätten 1902 
1416 Millionen, die Ausgaben 975 Millionen betragen. 
Dank der günſtigen Entwickelung ſei es möglich geweſen, 
von der Eiſenbahnverwaltung 1901 185 Millionen, 1902 
110 Millionen von zur Deckung von allge⸗ 
meinen Kulturausgaben zu erhalten. Zur Vermeidung 
von Schwankungen ſei in den letzten Jahren das Extra⸗ 
ordinarium erheblich höher als früher dotiert worden. 
Auch hierdurch komme indes die Eiſenbahnverwaltung 
nicht in die Lage, die Konjunktur wahrzunehmen. Dies 
ſolle die Vorlage ermöglichen. Der Fonds ſolle nicht 
nicht nur für eingetretene Verkehrsſteigerungen verwendet 
werden, ſondern auch für zu erwartende. 

In der nun folgenden Debatte erklärt Abg. a m 
Zehnhoff (Bir), ein Teil der Abgeordneten des 
Zentrums lehne die Vorlage ab, weil ſie das Budgetrecht 
des Landtages einſchränke, ein anderer Teil wünſche 
einige Aenderungen. Redner beantragt Ueberweiſung der 
Vorlage an die Budgetiommiffion. 


„Nein, das werde ich nicht; ich habe Charles 
mein Wort gegeben und werde es halten. 
Uebrigens gebe ich auf die Auskunft garnichts.“ 

„So? aber ich deſto mehr. Ich ſage Dir, 
daß die Verlobung nun und nimmermehr ſtatt⸗ 
finden wird. Wir verzichten auf die Ehre, einen 
ſolchen Rous und Verſchwender in unſere Familie 
zu bekommen. Unſer Vater iſt tot, und ich 
halte mich für verpflichtet, Dich an ſeiner Stelle 
vor einem traurigen Schickſal zu bewahren; er 
würde dieſe Verbindung nun und nimmer zugeben.“ 

Otto hatte ruhig und mit großer Beſtimmt⸗ 
heit geſprochen und ich kannte meinen Bruder 
als einen eiſernen Charakter, als einen Mann 
von Willenskraft und Energie. Ich wußte, er 
meinte es zu meinem Beſten und dennoch war 
ein Widerſpruchsgeiſt in mir erwacht, der mich 
hinriß, ihm Worte zu ſagen, die ich ſonſt nie zu 
ihm geſprochen hätte. 

Der Menſch weiß in manchen Momenten 
nicht, was er thut, weiß nicht, wie folgenſchwer 
oft ein Wort für ihn werden kann — deshalb 
wage ich auch zu behaupten, daß es nicht in 
ſeiner Macht liegt, ſich ſein Schickſal ſelbſt zu 
geſtalten. Auf Ottos wohlgemeintes energiſches 
Eingreifen in mein Geſchick erwiderte ich ihm, 
daß es bei mir feſt beſchloſſen ſei, Charles Weib 
u werden und wenn wir von unſeren Angehörigen 

ie Zuſtimmung zu unſerer Verlobung nicht er⸗ 
hielten, ſo müßten wir uns eben ohne dieſe 
begnügen. 

Mama weinte bei meinen Worten laut auf, 
aber ich war bereits ſo feſt in den Banden dieſes 
Mannes und ſo von meinem Recht überzeugt, 
daß ich nicht einmal den Verſuch machte, ſie in 
ihrem Schmerz zu tröſten. Jetzt begreife ich ſo 
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ganz zufrieden. Die „Deutſche Tagesztg.“ meint, 
daß „ein gewiſſer moderner Hauch durch den 
Brief des Kaiſers wehe“. Sie hat „aber nicht 
den Eindruck gewonnen, daß der Kaiſer in ſeinen 
Darlegungen die unverrückbaren Grund⸗ 
ſätze des Chriſtentums preisgegeben 
oder gelockert“ habe. Doch würde es nach 
Anſicht des Organs des Bundes des Landwirte 
„im allgemeinen Intereſſe ſein, wenn 
man allerſeits auf weitere kritiſche Er⸗ 
örterungen der kaiſerlichen Worte verzichten 
wollte.“ 

Zu dem Rücktritt des Regierung 
präſidenten von Tepper ⸗Laski in 
Köslin ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: Es ſcheint, daß 
noch mehrfach Veränderungen in 
Präſidentenſtellen und anderen politiſchen 
Verwaltungsämtern bevorſtehen. Nach der Art, 
wie die Neubeſetzung erfolgt, wird man einiger⸗ 
maßen die Stellung der Regierung zu 
der jüngſten Geſtaltung der agrar⸗konſervativen 
Agitation beurteilen können. 

Der bisherige Min iſterpräſident 
Graf Crailsheim hat ſich über ſeinen 
Rücktritt einem Interviewer gegenüber in 
folgender Weiſe geäußert: „Mein Abgang be⸗ 
deutet keinen Syſtemwechſel, dafür bürgt einmal 
die über jeden Zweifel erhabene Perſönlichkeit 
Sr. Königl. Hoheit des Regenten, dann aber 
auch die meines Nachfolgers. Baron Pode mils 
iſt fo. reichstreu wie ich. Er ift aus meiner 
Schule hervorgegangen und mein Freund.“ — 
Die Münchener „Korreſpondenz Hoffmann“ 
ſchreibt: Wir ſind in der Lage mitzuteilen, daß 
der Rücktritt des Grafen von Crailsheim mit 
grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten über 
die innere oder äußere Politik nichts zu tun 
hat. Es beſtand und beſteht vielmehr hierüber 
volles Einverſtändnis unter den Miniſtern. Das 
von ſeinen Kollegen aufrichtig bedauerte Rüde 
trittsgeſuch des Graſen von Crailsheim iſt viel⸗ 
mehr auf Differenzen über die Behandlung 
einzelner Angelegenheiten durch den Vorſitzenden 
des Miniſterrates zurückzuführen, bei welchen nach 
entgegenſtehendem Dafürhalten die vorherige 
Einvernahme des Miniſterrates angezeigt ge⸗ 
weſen wäre. Bei dieſer Sachlage konnte ein 
Rücktritt der anderen Miniſter oder gar des 
Geſamtminiſteriums nicht in Frage kommen, 
weil dadurch der Rücktritt des Grafen von 


Abg. Richter (fr. Vp.) führt aus, er verkenne 
nicht, daß die Mißſtände, über welche die Eiſenbahnver⸗ 
waltung klage, vorhanden ſeien, er könne aber in der 
Vorlage kein Mittel zur Abhilfe erblicken. Dieſe Miß⸗ 
ſtände könnten nur behoben werden, wenn man nach dem 
Muſter des Etats der Reichseiſenbahn alle Ausgaben der 
Eiſenbahnverwaltung in Jahresraten auf den Etat 
brächte und die Deckungsfrage nach der jeweiligen Finanz⸗ 
lage geſtaltete durch eine größere oder geringere Quote 
aus Anleihen oder aus laufenden Mitteln. Die Vorlage 
würde das Budgetrecht beſchränken, die Ueberſicht über 
die Finanzlage noch mehr erſchweren, die Macht des 
Finanzminiſters ſteigern und der Bugetberatung den 
letzten finanziellen Charakter benehmen und ſie noch mehr 
zu einer harmloſen Plauderei herabdrücken. Solch ein 
Zuſtand ſei aber verfaſſungswidrig und geeignet, den 
Landtag und das Budgetrecht völlig matt zu ſetzen. Er 
bitte, die Vorlage abzulehnen. 

Abg. v. Arn im (konſ.) hält eine genaue Prüfung 
für notwendig und wünſcht deshalb Kommiſſionsbe⸗ 
ratung. 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Bud de erklärt, 
er bedürfe des Fonds, weil er wirtſchaftlich ſein wolle 
und weil der Fonds zur Stabilität der Einnahmen und 
zur Stärkung des Extraordinariums dienen ſolle. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte treten Sattler 
(natl.), Gamp (frk.), Rewald (frk.), Ehlers (frſ. 
Bgg) für die Vorlage und Kommiſſionsberatung der⸗ 
ſelben ein. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben erklärt ſich 
damit einverſtanden, hält aber die Anregung Gamps, 
den Fonds in den Etat einzuſtellen, für bedenklich, da er 
in ſchlechten Jahren dann Gefahr laufe, unter den Tiſch 
zu fallen. Hierauf wird die Vorlage der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. 


Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 
Eiſenbahnetat. 
Schluß 3 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Religion. Der 
Kaiſer iſt als König von Preußen bekanntlich 
auch summus episcopus, Oberhaupt der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche. Bisher hat aber ein 
Monarch in dieſer Eigenſchaft niemals öffentlich 
eine derartige Kundgebung in theologiſchen und 
religibſen Staatsfragen erlaſſen wie Kaiſer 
Wilhelm II. in ſeinem Briefe an Admiral 
Hollmann. Bei den Päpſten kommen ſolche 
Schreiben und Erlaſſe freilich häufig vor. Die 
Orthodoxen ſcheinen übrigens wenig damit zu⸗ 
frieden, daß ein Antichriſt wie Goethe und ein 
Philoſoph wie Kant oder der Heide Homer als 
Inſtrument der Gottesoffenbarung hingeſtellt 
werden. Der „Vorw.“ meint, das Schreiben 
vertrete die „mittlere Linie“, und deshalb 
ſei mit dieſer theologiſchen Auffaſſung niemand 


Tagesordnung: 


etwas nicht; ich muß damals jeglichen Gefühls] ſammen, allein nie anders als in freundſchaft⸗ 
bar geweſen fein, ſonſt hätte ich mir den Kummer | licher Beziehung. Sie iſt eine weltgewandte 
meiner Mutter mehr zu Herzen nehmen müſſen. geiſtreiche Frau und ich mache kein Geheimnis 

Bevor ich Mamas Zimmer verließ, trat Otto | daraus, daß ich ihr gehuldigt habe.“ 
noch einmal an mich heran und ſagte: Er gab ſeine Erklärung kurz, faſt ſchroff und 

„Ich will Dir acht Tage Bedenkzeit geben,] ich mochte nicht weiter fragen. Sie genügte mir 
Emilie; überlege Dir wohl, was ich Dir ſagte; ] auch eigentlich, ich freute mich, daß er die Be⸗ 
ich will nur Dein Glück und könnte Dich nicht] kanntſchaft mit der Franzöſin nicht ableugnete, 
mehr als Schweſter betrachten, würdeſt Du eine Regung von Eiferſucht verſpürte ich merk⸗ 
Lawſons Weib.“ würdiger Weiſe nicht. Ich hatte für gut befunden, 

„Es bleibt jo, wie ich ſagte“, entgegnete ich | Charles unſere ganze Unterredung mitzuteilen. 
kurz und verließ das Zimmer.“ Wir kamen darauf überein, daß es das beſte 

In meinem Stübchen angelangt, verriegelte | ſei, wenn Charles ſobald als möglich abreiſen 
ich die Thür, warf mich aufs Bett und weinte] würde, um ſpäter, wenn ſich die Gemüter mehr 
bitterlich. Worüber? Das wußte ich ſelbſt nicht | beruhigt hatten, wiederzukommen, um den Bund 
— vielleicht über meinen eigenen Starrſinn.] fürs Leben mit mir zu ſchließen. Wir verſprachen 
Ich ſchlief endlich ein, niemand ſtörte mich. aneinander feſtzuhalten, bis alle Hinderniſſe 

Als ich wieder aufwachte, ging ich in den | befeitigt ſein würden und dann gingen wir beide 
Garten, um meinen Bräutigam dort zu erwarten | zufammen ins Haus. Charles wollte noch packen, 
und ihm die Unterredung mit meinem Bruder | um in der kommenden Nacht den Schnellzug nach 
mitzuteilen. Ich ordnete mein Haar und meine Berlin zu benutzen. Ich ging ins Eßzimmer, um, 
Kleidung und ſetzte mich dann in die Laube. wie jeden Abend, hier meinen häuslichen Vers 
Charles kam bald. Ich erzählte ihm alles.] pflichtungen nachzukommen. Müde und mechaniſch 
Oefter als einmal flammten ſeine Augen un⸗ erfüllte ich dieſe. Was war aus mir geworden 
heimlich auf und ein leiſes Grauen beſchlich mich | feit jenem Tage, an dem der Engländer unſer 
wieder, wie ſchon ſo oft an ſeiner Seite. Haus betreten hatte! 

„Sage mir, Charles“, fragte ich plötzlich, Vordem war ich ein zufriedenes Menſchenkind 
„iſt es wirklich war, daß Du ein intimes Ver⸗geweſen. Ich hatte meine täglichen Geſchäfte 
hältnis mit einer Witwe in Paris hatteſt?“ gerne vollbracht, war fröhlich und heiter geweſen, 

Ich blickte ihn ſcharf an. Er fuhr ein wenig | hatte mit meinen Freundinnen und Bekannten 
zuſammen, jedoch hatte er ſich ſchnell wieder] verkehrt, viel geleſen, muſiziert und hatte mit 
gefaßt und entgegnete: Vorliebe weite Spaziergänge unternommen, die 

„Verhältnis kann man es wohl nicht nennen, | meinem Sinn für Romantik immer neue Nahrung 
obwohl es müßige Zungen dazu geſtempelt haben | gaben, von denen ich aber ſtets glücklich und 
mögen. 5 1 75 meines Aufenthalts in Paris] ſehr befriedigt nach Haufe zurückgekehrt war. 
kam ich allerdings öfter mit Mad. Marteau zu⸗ (Fortſetzung folgt.) 
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Crailsheim eine über feine Veranlaſſung hinaus⸗ 
gehende politiſche Tragweite erhalten hätte. 

Der Entwurf eines Wohnungs⸗ 
geſetzes iſt in den beteiligten preußiſchen 
Miniſterien fertig geſtellt und dem Staats⸗ 
miniſterium unterbreitet. a 

Der Reichstag wird die ihm zugegangene 
Krankenkaſſengeſetzunovelle ebenſowenig in dieſer 
Seſſion erledigen, wie etwa den Geſetzentwurf 
über die Kaufmannsgerichte. Es ſoll unter allen 
Umſtänden am 3. April der Schluß der 
Seſſion und damit die Legislaturperiode er⸗ 
folgen. 

Die Reichstagswahlen. Das Gerücht, 
daß die Reichstagswahlen ſchon in der erſten 
Woche des Juni ſtattfinden, wird von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ übernommen. 


Kusland. 


Frankreich. 

In dem Prozeß Cattani⸗Humbert 
wurde das Ehepaar Humbert nach dem 
Antrage des Staatsanwalts freigeſprochen 
und Cattani in die Koſten verurteilt. 

Amerika. 

Einem Anuarchiſtengeſetz für die 
Vereinigten Staaten ſtimmte am Freitag das 
Repräſentantenhaus zu. Es genehmigte den Be⸗ 
richt des Ausſchuſſes über den Geſetzentwurf 
zum Schutze des Präſidenten. Der 
Geſetzentwurf ſieht in der von dem Ausſchuſſe 
an genommenen Form die Todesſtrafe für 
jedermann vor, der vorſätzlich oder böswillig den 
Präſidenten oder den Vizepräſidenten oder irgend 
einen Beamten tötet, auf den die Pflichten des 
Präſidenten übergehen könnten; desgleichen, wenn 
der Mord an irgend einem Botſchafter 
oder Geſandten verübt wird, der bei den 
Vereinigten Staaten akkreditiert iſt. Jeder 
Mordanſchlag auf die erwähnten Perſonen 
wird mit dem Tode oder mit Zuchthaus nicht 
unter 10 Jahren beſtraft. 
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Provinzielles. 


ft, Culmſee, 22. Februar. Der Geſangverein 
„Liederkranz“ veranſtaltete geſtern ein Kappenfeſt, 
welches zahlreich beſucht war. Desgleichen hielt der 
Deutſche Volksverein eine Faſtnachtsfeier in der 
Villa nova ab. — Durch den heutigen Sturmwind 
iſt dem Maſchinenbauer Lohrke von einem Gebäude das 
Dach vollſtändig heruntergeriſſen 
worden, desgleichen von ein em Bahnhofsgebäude. 


Eulmjee, 22. Februar. Eingebrochen 
und ertrunken iſt im hieſigen großen See 
der 12 Jahre alte Schulknabe W. Tynitzki von 


hier. 

Kulm Brieſener Kreisgrenze, 22. Februar. 
Freitag abend 7 Uhr brach auf dem Gute 
Joſephsdorf ein großes Feuer aus, durch 
welches ſämtliche Gebäude des Gutes außer einer 
Scheune eingeäſchert wurden. Es ſind außer 
dem Getreide und den Futtervorräten 3 Pferde, 
15 Färſen, mehrere Kühe, ungefähr 18 Kälber, 
46 Jungſchweine, viel Geflügel, Maſchinen, 
Wagen und Geräte verbrannt. Vermutlich liegt 
Brandſtiftung vor. 

Gollub, 23. Februar. Die hieſige Brücken⸗ 
zoll⸗Erhebung gelangt am 2. März d. Is. 
zur Verpachtung. 

Schlochau, 22. Februar. Durch Allerhöchſten 
Erlaß iſt genehmigt worden, daß der Gutsbezirk 
Grabau mit der gleichnamigen Gemeinde im 
Kreiſe Schlochau zu einer Landgemeinde mit 
dem Namen „Grabau“ vereinigt wird. 

Marienwerder, 22. Februar. Dem heute 
50 Jahre ununterbrochen in der Kanterſchen 
Hofbuchdruckerci tätigen Geſchäſtsführer Herrn 
Karl Mühlenbach wurden aus Anlaß ſeines 
Jubiläums viele Ehrungen zuteil. Einer der 
erſten Gratulanten war Herr Landrat Dr. 
Brückner, der in einer Anſprache hervorhob, der 
Jubilar habe durch ſein treues Wirken ſich ſelbſt 
ein Denkmal geſchaffen. Dann traf eine Ab⸗ 
ordnung der Graudenzer Handelskammer, Herr 
Sundikus Dr. Rauſch aus Graudenz und Herr 
Kaufmann Puppel von hier ein. Herr Dr. Rauſch 
überreichte namens der Handelskammer ein in 
Guſtav Röthes Buchdruckerei in Graudenz her⸗ 
geſtelltes kunſtvolles Gedenkdlatt. Später er⸗ 
ſchienen noch als Gratulanten Herr Stadt⸗ 
veiordnetenvorſteher Böhnke und eine Abordnung 
der Liedertafel, deren Ehrenmitglied der 
Jubilar iſt. 

Marienburg, 22. Februar. Bei Groß: 
Beſtendorf entgleiſte am Freitag der mit 
Langholz beladene Schlußwagen des 5 Uhr nach⸗ 
mittags von Güldenboden kommenden gemiſchten 
Zuges. Der Verkehr wurde durch Umſteigen 
aufrecht erhalten. Der Allenſteiner Zug, der über 
Maldeuten um 10,20 Uhr in Marienburg ein⸗ 
lauſen ſoll, traf infolge des Unfalles erſt 1,54 
Uhr nachts ein. — Die Nachricht von dem 
Nogatdamm⸗ Durchbruch beſtätigt ſich 
nicht. — Eine Zigeunerbande, die in 
der Nähe unſerer Stadt lagerte und die Bewohner 
beläſtigte, hatte einem Beſitzer aus Braunswalde 
40 Mark geſtohlen. Als die hieſige Polizei zur 
ſoforligen Feſtnahme der Zigeuner ſchreiten wollte, 
war das fahrende Volk bereits verſchwunden. 

Elbing, 22. Februar. Herr Ober⸗ 
präſident Delbrück ſtattete am Freitag 
nach einem bei dem Herrn Oberbürgermeiſter 


von Ad. H. Neufeld einen längeren Beſuch ab, 
wobei der Gaſt der Fabrikation der verſchiedenſten 
Artikel ein lebhaftes Intereſſe entgegenbrachte. — 
Zur Feſtſtellung der Todesurſache der Har⸗ 
wardiſchen Eheleute hat die hieſige Staatsan⸗ 
waltſchaft die gerichtliche Leichen⸗ 
öffnung angeordnet. 

Danzig, 22. Februar. Herr Generalſuper⸗ 
intendent D. Döblin wird ſich zur Kräftigung 
ſeiner Geſundheit auf einige Wochen nach der 
Reviera begeben. 


Danzig, 22. Februar. Rettung aus 
Seenot. Als bei dem geſtern nachmittag 
plötzlich einſetzenden ſtarken Nordweſtſturm die 


Nachricht an den Herrn Lorſenkommandeur 
in Neufahrwaſſer einlief, daß ſich auf offener 
See mehrere Bröſener und Weichſel⸗ 
münder Fiſchkutter befanden, ging derſelbe 
ſofort mit dem Lotſendampfer in See hinaus 
und gelang es ihm auch, nach 4 ½ſtündiger 
Fahrt in der Gegend von Bohnſack einen 
Bröſener und einen Weichſelmünder Kutter mit 
ſieben Mann Beſatzung zu erreichen und in 
Sicherheit zu bringen. Leider aber werden noch 
mehrere Kutter, etwa drei bis vier, ver⸗ 
mißt, über deren Verbleib bis heute 
vormittag irgend eine Nachricht nicht eingegangen 
iſt. Hoffentlich wird es denſelben gelungen 
ſein, unter Hela gegen den Sturm und ſchweren 
Seegang in Sicherheit zu kommen. 

Stolp, 22. Februar. Freitag nacht ſtürzte 
ſich in einem Anfall von Schwermut der 
unverheiratete Privatier Kubaſch aus ſeiner drei 
Treppen hoch gelegenen Wohnung auf die Straße. 
Mit zerſchmettertem Schädel wurde 
der Unglückliche am nächſten Morgen aufgefunden. 

Bromberg, 23. Februar. Der hieſige Be⸗ 
amten⸗Spar⸗ und Bauverein ſchreibt 
zum Bau von Einfamilienhäuſern für mittlere 
Beamte die Lieferung von 2½ Millionen Ziegel⸗ 
ſteinen aus. 

Drieſen, 22. Februar. Ein Sittlich⸗ 
keits verbrechen beging in Neuanspach der 
hieſige Schornſteinfegermeiſter Miſch, indem er 
die 81 jährige Frau eines Gutswächters verge⸗ 
waltigte. Die Staatsanwaltſchaft verfügte die 
Verhaftung des Verbrechers, dieſer iſt jedoch 
flüchtig geworden. 

Gneſen, 22. Februar. Ein Rekrut der 9. 
Kompagnie 49. Regimets iſt auf eigenartige 
Weiſe ums Leben gekommen. Auf den 
Korridoren der Kaſerne befinden ſich vor den 
Montierungskammern große Waſſerbottiche. Dieſe 
ſind mit einem mit Sägeſpreu gefüllten Kiſſen 
zugedeckt, um das Einfrieren zu verhindern. 
In einem dieſer Bottiche fand man den Soldaten 
heute früh rücklings mit dem Kopfe im 
Waſſer tot. 
ihm. Ob hier ein Selbſtmord oder ein Unfall 
vorliegt, dürfte die eingeleitete Unterſuchung er» 
geben. 


Lokales. 
Thorn, 23. Februar. 
Tägliche Erinnerungen. n 
24. Febr. 1809. Generalfeldmarſchall von Manteuffel, geb 
(Dresden). 
1829. F. Spielhagen, Romanſchriftſteller, geb. 


(Magdeburg). 
1831. L. v. Caprivi, geb. (Berlin). 


— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Beſitzer Julius Zabel in Schmolln iſt zum 
Schulvorſteher für den Schulverband Penſau⸗ 
Schmolln ervannt, der Königl. Förſter Daeke in 
Schirpitz zum Schulkaſſenrendanten für die 
Schule in Regencia gewählt und beſtätigt und 
der Chauſſeewärter Samuel Dickor zu Goſtgau 
als Gemeindediener für die Gemeinde Goſtgau 
beſtätigt worden. 

— die bevorſtehenden Landtags⸗ und 
Reichstags⸗Wahlen beginnen auch hier die Par⸗ 
teien in Bewegung zu bringen. Während die 
Polen und Sozialdemokraten ſchon ſeit Wochen 
eine rege Tätigkeit in dem Wahlkreiſe entfalten, 
werden jetzt auch die Konſervativen und Liberalen 
mit der Arbeit beginnen. Der hieſige konſervative 
Berein hielt am Freitag eine Verſammlung ab, 
um ſich mit der Kandidatenfrage zu beſchäftigen. 
Zu gleichem Zwecke hatten am Sonnabend auch 
die hieſigen Liberalen eine Vorbeſprechung. Heute 
abend findet eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
der Konſervativen und gemäßigt Liberalen des 
Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Oekonomierat Wegner⸗Oſtaszewo 
im Deutſchen Hof in Culmſee ſtatt, in der man 
ſich über die Kandidatenfrage ſchlüſſig machen 
will. Eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung der 
Liberalen wird heute abend ebenfalls in Culmſee 
abgehalten. 

— der Kronprinz; hat das Protektorat 
über das Deutſche Bundesſchießen in Hannover 
übernommen. Man erwartet, daß er während 
des Bundesſchießens einige Tage in Hannover 
verweilen wird. 

— zum Kreisbaumeiſter des Landkreiſes 
Thorn iſt Herr Kreisbaumeiſter Krauſe zu 
Biſchofsberg gewählt worden. 

— Werfterweiterung. Wie die „Danz. 
Ztg.“ meldet, erachtet das Reichs⸗Marineamt 
ein neues Axtilleriereſſort der Kaiſ. 
Werft in Danzig mit erheblicher Vergrößerung 


eingenommenen Frühſtück der Blechwarenfabrik für notwendig. 


r 


— Lehrerinnen⸗ Prüfung. Die Kommiſſion 
zur Abhaltung der vom 21. bis 24. April und 


Amtsrichter Pauly als Redner gewonnen worden 
iſt. Derſelbe wird über das „Fürſorge⸗ 


22. bis 25. September in Danzig anberaumten] geſe tz 


Prüfung wird aus dem Provinzial Schulrat 
Dr. Wolffgarten und dem Regierungs⸗ und 
Schulrat Dr. Rohrer ⸗ Danzig, dem Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Profeſſor Lücke⸗Konitz und der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrerin Niemann = Danzig beſtehen. 

— Uebungen der Feſtungstelegraphiſten. 
Im 17. Armeekorps find zur Uebung einzuberufen 
für die Zeit vom 25. September bis 5. November 
1903 nach Thorn 11, nach Danzig 4 Mann, 
für die Zeit vom 31. Oktober bis 11. Dezember 
1903 nach Thorn 10, nach Danzig 4 Mann. 
Arbeitsſoldaten ſind aus dem Bereiche des 17. 
Armeekorps 200 Mann einzuberufen. 

— der Männergejangverein Liederfreunde 
beging am Sonnabend im Schützenhaus unter 
ſehr zahlreicher Beteiligung ſein zweites 
Winter vergnügen. Nach einigen Konzert⸗ 
vorträgen der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 21 gelangte die komiſche Operette „Flotte 
Burſche“ von Supps zur Aufführung. Die 
Darſtellung und die geſanglichen Leiſtungen waren 
tadellos und der den Mitwirkenden reichlich ge⸗ 
ſpendete Beifall daher ein durchaus wohlver⸗ 
dienter. Der nach dem Konzert folgende Tanz 
hielt die Teilnehmer in fröhlichſter Stimmung 
bis zu ſehr vorgerückter Stunde zuſammen. 

— der Männergejangverein Liederkranz 
hielt am Sonnabend abend im Artushofe ſein 
zweites Wintervergnügen ab, das in 
allen ſeinen Teilen einen überaus gelungenen Verlauf 
nahm. Der Beſuch des Feſtes war im Vergleich 
zu früheren Veranſtaltungen des Vereins ein 
äußerſt zahlreicher. Den inſtrumentalen Teil des 
reichhaltigen Programms führte die Pionierkapelle 
unter Direktion ihres Kapellmeiſters Herrn 
Henning in tadelloſer Weiſe aus. Die geſang⸗ 
lichen Darbietungen unter Leitung des Dirigenten 
Herrn Patſchke legten von den Leiſtungen des 
Vereins ein gutes Zeugnis ab, beſonders war 
die Aufführung des einakligen Singſpieles: „Ein 
Tag in der Penſion“ recht lobenswert, 
ſo daß auch den einzelnen Mitwirkenden reicher 
Beifall gezollt wurde. Von den weiteren 
Nummern des Programms iſt noch das humoriſtiſche 
Duett „Der goldene Hochzeitsmorgen“ hervorzu⸗ 
heben, das große Heiterkeit erregte. Den Schluß 
des Feſtes bildete ein fröhlicher Ball, der bis in 
die frühen Morgenſtunden dauerte 

— der Lehrerverein Thorn und Um⸗ 
gegend feierte am Sonntag abend im Schützen⸗ 
haus ſein Wintervergnügen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Mittelſchullehrer Lubenow, begrüßte 
die Erſchienenen, zugleich betonend, daß dieſer 
Abend der geſelligen Unterhaltung diene, und 


Das Sägeſpreukiſſen lag auff ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. 


Nach verſchiedenen Geſangsvorträgen für Männer⸗ 
und gemiſchten Chor folgte zunächſt eine komiſche 
Szene „Bei der Kartenſchlägerin“ und darauf 
der Schwank „Sein Abenteuer“, der große Heiter⸗ 
keit erregte und lebhaften Beifall hervorrief. 
Hierauf folgte der übliche Tanz. 

— der Vorſchußverein hält Dienstag, den 
3. März, abends 8 Uhr bei Nicolai eine Ge⸗ 
neralverſammlung ab, in der die Rech- 
nungslegung für das 4. Quartal und das 
ganze Jaht 1902 erfolgt. Außerdem finden 
verſchiedene Wahlen ſtatt. 

— der Kriegerverein veranſtaltete geſtern 
abend im Viktoriagarten eine Theater⸗ 
aufführung zum beſten des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals, die jedoch leider nicht 
ſo gut beſucht war, als man in Anbetracht des 
idealen Zweckes hätte erwarten ſollen. Der 
Verein hatte alles aufgeboten, um den Erſchienenen 
einen genußreichen Abend zu verſchaffen. Als 
erſtes Stück gelangte nach einigen einleitenden 
Konzertſtücken der einaktige Schwank „Ein 
paſſionierter Raucher“ zur Aufführung, 
der zwar anfangs nicht recht anſprechen wollte, 
zum Schluß aber wahre Heiterkeitsſtürme ent⸗ 
feffelte, was natürlich bei der vorzüglichen Dar⸗ 
ſtellung und der Fülle von Komik, die ſich zum 
Schluß zuſammendrängte, nicht Wunder nehmen 
konnte. Einige Darſteller boten ſogar ſo vorzüg⸗ 
liches, daß man glauben konnte, es mit Berufs⸗ 
mimen und nicht mit Dilettanten zu tun zu 
haben. Der Beiſall war daher auch ein äußerſt 
lebhafter. Auch das zweite Stück: „Eine Treppe 
höher“ oder „Auf falſcher Fährte“, Schwank in 
2 Akten von Otto Frendies, erzielte einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg, da auch hier die einzelnen 
Rollen vorzüglich beſetzt waren. Die mannig⸗ 
fachen Verwechslungen und Irrtümer und die 
daraus entſtehenden urkomiſchen Siuationen ver⸗ 
fehlten nicht, auf die Lachmuskeln der Zuſchauer 
ihre Wirkung auszuüben. Man ſchüttelte ſich 
manchmal ordentlich vor Lachen. Den Darſtellern 
auch dieſes Stückes gebührt für ihr flottes, unge⸗ 
zwungenes Spiel Lob und Anerkennung. Das 
Publikum kargte deshalb auch ihnen gegen⸗ 
über nicht mit ſeinem Beifall, ſondern ſpendete 
denſelben in reichſter Weiſe. Nach Schluß der 
heiteren Darbietungen aus Thalias Reiche ging 
die Herrſchaft an die holde Muſe Terpſichore 
über, der die tanzluſtigen Damen und Herren 
bis lange nach Mitternacht in fröhlichſter 
Stimmung huldigten, 

— der verein Frauenwohl veranſtaltet 
nächſten Donnerstag abend im Roten Saale des 
Artushofes einen Vortragsabend, zu welchem Herr 


eſetz“ ſprechen. 

II. Neuſtädtiſche evangeliſche Gemeinde. Die ver⸗ 
einigten Gemeindekörperſchaften der neuſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde hielten Sonnabend eine Sitzung 
behufs Beratung und Feſtſetzung der Haushaltungsan⸗ 
ſchläge pro 1. April 1903/04 ab. Der Veranſchlag der 
Kirchenkaſſe wurde in Einnahme und Ausgabe auf 4760 
Mark feſtgeſetzt. An Zinſen werden 1775 Mark verein⸗ 
nahmt und für Verzinſung und Amortiſation einer Bar⸗ 
ſchuld 390 Mark gebraucht. Der von der Parochial⸗ 
Verbandskaſſe zu tragende Zuſchuß beträgt 2510,53 Mk. 
Die Zinſen des Engelſchen Legates mit 60 Mark ſind 
zur Beſchaffung von Bibeln für getraute Ehepaare be⸗ 
ſtimmt. Zur Verſchönerung der Kirche ſoll allmählig 
ein Fonds angeſammelt werden. Dazu enthält der 
Voranſchlag 90 Mark und 40 Mark Ertrag von Kollekten, 
welche viermal im Jahre abgehalten werden ſollen. Der Veran⸗ 
ſchlag für die Pfarrſtellenkaſſe wurde wie im laufenden 
Jahre auf 4500 Mark bemeſſen. Vom Parochial⸗ 
Verbande werden 1046 Mark Zuſchuß erfordert. Der 


Verwaltungsplan der Küſterſtellenkaſſe beziffert ſich in 


Einnahme und Ausgabe auf 820 Mark, der der Kirch⸗ 
hofskaſſe auf 340 Mark. Erſtere erfordert vom Parochial⸗ 
Verbande 380 Mark, letztere keinen Zuſchuß. Im 
ganzen beträgt demnach der Betrag, den die Parochial » 
Verbandskaſſe zu decken hat, 3936 Mark. 

— Auf den Vortrag des herrn Dilar 
Monstg aus Krems an der Donau über die 
evangeliſche Bewegung in Oeſterreich morgen 
Dienstag abends 6 Uhr in der altſtädtiſchen 
Kirche machen wir nochmals aufmeirkſam. 

d. Ein Wintervergnügen veranſtaltete der Unter⸗ 
offizierverein des 1. Bataillons Inf.⸗Regts. Nr. 61 am 
Sonnabend im Viktoriagarten. Der Saal war feſtlich 
geſchmückt. Nach drei Orcheſternummern wurde die Bur⸗ 
leske „Geld iſt die Hauptſache“ von Friede gegeben, die 
bei der trefflichen Rollenbeſetzung einen vollen Erfolg er ⸗ 
rang. Den erſten Teil des Programms ſchloſſen mehrere 
humoriſtiſche Soloſzenen, wobei beſonders Frl. Autenrieb 
durch ihr ſchönes Spiel entzückte. Nach einer Pauſe ge⸗ 
langte noch eine Poſſe mit Geſang „Schnapphahn, Finke 
und Schraube“ von Anno zur Darſtellung. Auch dieſes 
Stück entfeſſelte wahre Beifallsſtürme. Noch 3 kleinere 
humoriſtiſche Sachen folgten, wovon das Duett „Die 
beiden Verwahrloſten“ beſonders hervorzuheben iſt. Erſt 
nach Mitternacht konnte der Tanz beginnen, dem dann 
bis zum Morgen unermüdlich gehuldigt wurde. 

— Königlih preußiſche Ulaſſenlotterie. 
Die Loſeerneuerung zur 3. Klaſſe hat begonnen; 
die Auszahlung der Gewinne und Ausgabe der 
Freiloſe kann vorausſichtlich nicht vor dem 25. 
Februar ſtattfinden. 

— pontonier⸗Aebung. Im bevorſtehenden 
Sommer findet wieder eine große Pontonier⸗ 
Uebung auf der Weichſel, und zwar diesmal bei 
Graudenz, ſtatt. Für dieſe Uebung ſtellen das 
1. und 17. Armeekorps von dem Oſtpreußiſchen 
Train⸗Bataillon Nr. 1 und dem Weſtpreußiſchen 
Train⸗Bataillon Nr. 17 je 50 Pferde mit den 
erforderlichen Mannſchaften nebſt Auſſichts⸗ 
perſonal. 

— Ueberſchwemmungen der weichſel. Die 
„N. Lodz. Ztg.“ meldet aus Szezucin über die 


abſichtigte Sprengung des Eiswalles auf der 
Weichſel mittels Dynamits erwies ſich vorläufig 
als unmöglich, da ſich die herbeigezogene Pionier⸗ 
abteilung mit fünfzig Mann als ungenügend er⸗ 
wies, um die Rettungsaktion auf dem großen, 
von der Kataſtrophe betroffenen Gebiete durchzu⸗ 
führen. Das ganze Hauptbett der Weichſel iſt 
mit Eisblöcken gefüllt, das ausgetretene Waſſer 
bedeckt die diesſeits der öſterreichiſchen Grenze be⸗ 
findlichen Vorſtädte im Umkreiſe von 13 Kilo⸗ 
meter. Die auf der ruſſiſchen Seite liegenden 
Gebäude des Zollamtes Rataje ſind bis zum 
Dachgiebel unter Waſſer. Die Fluten reichen 
bis auf die Hügelkette Pacanow. Das über⸗ 
ſchwemmte Gebiet gewährt einen ſchrecklichen Anblick. 
Das Elend unter der Bevölkerung iſt unſchreiblich. — 
Weiter wird vom 17. cr. aus Lemberg gemeldet: 
Die Sprengung des Eisſtoßes auf der Weichſel 
bei Szezucin erſcheint, da derſelbe 10 Kilometer 
fang und 5 Meter hoch iſt, ſehr erſchwert und 
muß daher zuvor der Eisſtoß bei Gliny beſeitigt 
werden. Das Waſſer ergoß ſich über den Schutz- 
damm oberhalb Lenka Szezucinska und über- 
flutete am rechten Weichſelufer zahlreiche Dit» 
ſchaften von Szezucin bis Slupie. 

— Don der weichſel. Der Dampfer „Geau⸗ 
denz“ hat heute früh den Winterhafen verlaſſen 
und ladet Kohlen; ein Johannes Ickſcher Kahn 
hat ebenfalls den Hafen verlaſſen und ladet Mehl 
und Stärke. — Die Schiffahrt kann ſomit 
als eröffnet betrachtet werden. 

— die Uferbahn erfährt bekanntlich in dieſem 
Jahre eine Erweiterung der Geleiſe. Die obere 
Fahrſtraße wird näher an das Schankhaus II 
gelegt; zu dieſem Zwecke wird die Böſchung am 
Schankhaus II bereits abgetragen. 

— Ein orkanartiger Sturm wütete in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in unſeren 
heimatlichen Fluren und hat ſowohl in der 
Vegetation wie auch an Baulichkeiten vielſach 
recht beträchtlichen Schaden angerichtet. In der 
Bromberger Vorſtadt wurde von einem Eckhauſe in 
unmittelbarer Nähe der Ulanenkaſerne der 
ganze Dachſtuhl herabgeriſſen. Das 
Gebäude ſteht auf dem Grundſtück des 
Reſtaurateurs Herrn Schwarz in der Kaſernen⸗ 
ſtraße und war wegen ſeiner freien Lage der 
elementaren Gewalt des Orkans von faſt allen 
Seiten ausgeſetzt. Gegen 4 Uhr morgens wurde 
plötzlich das ganze Dach des Gebäudes von der 
Windsbraut emporgehoben und ſtürzte, nachdem 
ein Teil des Gebälks auf die Bedachung des 
anftoßenden zweiten Wohnhauſes gefallen war, 
mit donnerartigenn Getöſe in den Garten des 
benachbarten Grundſtücks, Herrn R. gehörig, 
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herab. Hier wurde dadurch ein Teil des 
Gartenzaunes in Trümmer gelegt, auch die 
Telegraphenleitung kam nicht ohne 
Schaden davon. Am Morgen des geſtrigen 
Sonntags wurde ſogleich mit den Aufräumungs⸗ 
arbeiten begonnen, ſodaß dieſelben noch in den 
erſten Vormittagsſtunden beendet werden konnten. 
Der Schaden beläuft ſich auf mehrere hundert 
Mark. Auch die Marienkirche wurde von 
dem Sturme wieder arg mitgenommen. Mehrere 
Scheiben der Kirchenfenſter wurden zertrümmert, 
außerdem wurde auch das untere Dach der Vor⸗ 
halle, das nach dem letzten großen Sturme an 
den Weihnachtsfeiertagen wieder neu eingedeckt 
worden iſt, durch herabfallende Ziegel vom oberen 
Dache wieder teilweiſe zerſtört. Auch das Rat⸗ 
haus wurde teilweiſe abgedeckt. In den 
Forſten und Gärten iſt der Schaden ein ganz 
bedeutender. Im Glacis ſind allein ca. 25 
große Bäume umgebrochen, außerdem 
auch einige Laternenſtänder hinter dem Glacis. 
Auch auf der Leibitſcher Chauſſee wurde 
die Telegraphenleitung zerſtört durch 
zwei auf die Drähte ſtürzende Pappeln, die von 
dem Sturme entwurzelt worden waren. Im 
ganzen wurden an der Leibitſcher Chauſſee 
6 und an der Gramtſcher Chauſſee 19 
ſtarke und mittelſtarke Pappeln umgebrochen, die 
morgen nachmittag am Jakobstor meiſtbietend 
verſteigert werden. Ferner wurde der Zaun 
am Kohlenlager auf dem Stadtbahnhofe 
umgeworjen und an der Thorner Straße das Tor 
des Militär⸗ Friedhofes umgeriſſen.Natür⸗ 
lich fielen auch wieder zahlreiche Firmenſchilder, 
Schaukäſten, Zäune etc. dem Orkane zum Opfer. 
An der Weichſel wurde der jenſeitige Fähr⸗ 
prahm vom Sturme auf das Ufer geworfen. 

— Ein Frühlingsbote flatterte uns heute 
vormittag in Geſtalt eines Schmetterlings 
auf unſeren Redaktionstiſch Das muntere 
Tierchen hatte ſich in den Proviantamtsſpeicher 
verirrt und war dort gefangen worden. 
Hoffentlich läßt der Frühling ſelbſt nun nicht 
mehr lange auf ſich warten. 

t. Submiſſionstermin. Heute vormittag um 11 Uhr 
ſtand im Stadtbauamt Termin an, zur Vergebung der 
ſtädtiſchen Bauarbeiten für 1903. Die Ar⸗ 
beiten waren in Loſe geteilt: Los 1. Schmiede-, Schlo ſſer⸗ 
und Klempnerarbeiten, Los 2. Böttcher-,Tiſchler⸗, Glaſer⸗ 
und Malerarbeiten, Los 3. Maurer-, Dachdecker⸗ und 
Pflaſterarbeiten. Die Preiſe waren nach Prozenten über 
oder unter den Anſchlagsſummen abzugeben. Gefordert 
wurden für 1. Schmiedearbeiten: Rud. Thomas 
10 über, Wittmann 5 über, Berlin 5 unter, L. Skalski 
20 über, Osmanski 20½ unter; 2. Schloſſerar⸗ 
beiten: Labes 30 über, R. Thomas 18 über, H. 
Dietrich 35 über, Wittmann 11 unter, Riemer 5 über, 
Berlin 30 unter, O. Marquardt 5 über, Röhr 10 über; 
3. Klempnerarbeiten: Granowski 8 über, Strehlau 
7 über, C. Meinas 10 über, Gehrmann 5 über, Kawski 6 

über, Kunicki 11 über; 4. Böttcherarbeiten: Rochna 
5 unter; 5 Tiſchler arbeiten: Koerner 5 über, 
Bartlewski 11 unter, Konkolewski 11 unter, Mondry 12 
unter; 6. Glaſer arbeiten: Julius Hell 30 über, 
Graumann 10 unter, 7. Malerarbeiten Sultz Anſchlag, 
bei Tagelohn 30 über, Schiller 13 unter, Wichmann 10 
unter, Tagelohnarbeiten 20 über, Jablonski 
20 unter, Zielinski 20 unter, Jaeſchle Auſchlag, Zahn 
10 unter, Zakrzewski 3 unter, Knopf 20 unter; 8. 
Maurerarbeiten: Teufel 8 unter, Homann 16 
unter, Bock Anſchlag, Stadler 11 unter; 9. Dach decker: 
Kraut Anſchlag; 10. Pflaſter arbeiten: Soppart 
13 unter, Groſſer 11 unter Anſchlag. Die ſpeziellen 
Preiſe müſſen erſt in der Kalknlatur feſtgeſtellt werden. 

— Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend auf der 
Culmer Chauſſee in der Filiale von Sakriß 
verübt. Die Spur der Diebe geht nach Mocker, 
die von den geſtohlenen Kolonialwaren Kaffee 
unterwegs verloren haben. Vis jetzt iſt es noch 
nicht gelungen, die Einbrecher zu erwiſchen. Die 
ihnen in die Hände gefallene Beute ſoll einen 
Wert von 600 Mark haben. 

/ II. Kriegsgericht. Wegen Fahnenflucht im 
Rückfalle wurde am Sonnabend der Musketier Eugen 
Gedies von der 12. Komp. Inf.⸗Regts. Nr. 21 zu einem 
Jahre 4 Monaten Gefängnis und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtaudes verurteilt. — Der 
Musketier Jakob Philipp von der 12. Komp. Inf.⸗Regts. 
Nr. 6! erhielt wegen Ungehorſams, Beharrens im 
Ungehorſam und ausdrücklicher Gehorſams⸗ 
verweigerung drei Monate Gefängnis. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 8 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,8 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel früh 2,27 Meter. 

— Derhaftet wurden 4 Perſonen. 

— Gefunden in der Breiteſtraße ein Damen⸗ 
handſchuh, im Polizeibriefkaſten ein Thermometer⸗ 
holz und ein Schlüſſel, zugelaufen ein Hund 
bei Herrn Leutnant Sieg, Fort Bülow, ein kleiner 
Pudel bei Arbeiter Bulwan, Neuweißhoferftraße 11. 

— — . — — 


Mocker, 21. Februar. 
— Eine öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 
fand Sonnabend nachmittag im hieſigen Amtshauſe ſtatk. 
Anweſend waren 19 Herren. Kurz nach 3 Uhr eröffuete 
7 Amts- und Gemeindevorſteher Falkenberg die 
itzung und verpflichtete vor Eintritt in die Tagesordnung 
Herrn Referendar Foege für den erkrankten Herrn Dr. 
Reumeilter als Protokollführer. Punkt 1 der Tages⸗ 
ordnung betraf die Einführung der neugewählten Ge⸗ 
meindeverordneten Herrn Frie ſe undsStraszewski. 
Herr Amtsvorſt. Falkenberg teilte mit, es ſei zwar 
ſeitens der Gemeindevertretung Einſpruch gegen die Wahl 
erhoben worden, der Kreisausſchuß habe die Wahl jedoch für 
giltig erklärt. Redner macht die neugewählten Gemeinde⸗ 
verordneten auf die Pflichten ihres Amtes aufmerkſam 
und hebt hervor, daß noch viele Arbeiten der Erledigung 
harrten, und daß noch viel geſchehen müſſe, um alles 
das, was früher verfahren worden ſei, wieder ins rechte 
Gleis zu bringen, damit auch wir ſagen könnten: Wir 
haben ein geordnetes Gemeindeweſen. Um das aber zu 
erreichen, ſei es nötig, daß Einigkeit, Friede und Ruhe 
fuß der Bürgerſchaft herrſche und er bitte zu Gott, daß 
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er die neuen Gemeindeverordneten geleiten möge, die 
rechten Wege zu betreten Hierauf erfolgt die Verpflich⸗ 
tung durch Handſchlag. — Herr Gem.⸗Vertr. Stras⸗ 
zewski verſichert, daß er ſeine ganze Geſundheit und 
Stärke in den Dienſt der Gemeinde ſtellen werde und 
richtet gleichzeitig die Frage an den Gemeindevorſtand, 
wie es komme, daß die Wahl von der Gemeindever- 
tretung angefochten, von dem Kreisausſchuß aber be⸗ 
ftätigt worden ſei. Er (Redner) ſei doch ſchon 22 Jahre 
am Orte und ein unbeſcholtener Mann. — Herr Amts- 
vorſt. Falkenberg bemerkt, daß ſich der Einſpruch 
nicht gegen die Perſon, ſondern gegen die Art der Wahl 
gerichtet habe. Nach einem Miniſterialerlaß hätten Orte 
über 10000 Einwohner anders zu wählen als ſolche 
unter 10 009. Das ſei aber außer acht gelaſſen worden, 
deshalb habe man Einſpruch gegen die Wahl erhoben. 
Der Kreisausſchuß habe den Wahlakt aber für giltig er⸗ 
klärt, weil ſich herausgeſtellt habe, daß es bei dem anderen 
Wahlmodus auch zu keinem anderen Reſultat gekommen 
wäre. — Herr Gem.⸗Vertr. Frieſe giebt feiner Genug» 
tuung darüber Ausdruck, daß er in dem Kampfe gegen 
diejenigen Leute, bei denen der Zweck das Mittel heilige, 
geſiegt habe. Er müſſe den Reingefallenen ſeine Kondo- 
lenz ausſprechen. Gleichzeitig möchte er aber noch dem 
Wunſche Ausdruck geben, daß hier keine Beſchlüſſe geſaßt 
würden, die die Gemeindevertretung in ihrem Anſehen 


ſchädigen und herabſetzen. Er werde alles tun, für 
das Wohl der Gemeinde einzutreten. — 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Anſtellung von 2 


Lehrern und 3 Lehrerinnen. Herr Amtsvorſt. 
Falkenberg weiſt darauf hin, daß die Anftellung 
dieſer fünf neuen Lehrkräfte durchaus notwendig ſei. 
Die neue Schule ſei jetzt fertiggeſtellt und die Kinderzahl 
ganz bedeutend geſtiegen. Die Gemeinde ſei aber durch 
die 16 000 Mk., die fie für die Schule bereits gebe, ſchon 
ſo ſchwer belaſtet, daß ſie keine weiteren Laſten mehr auf 
ſich nehmen könne. Das ſci erfreulicherweiſe auch von 
der Regierung anerkannt worden und ſie habe ver⸗ 
ſprochen, der Gemeinde zur Anſtellung der neuen Lehr⸗ 
kräfte einen Zu ſchuß zu gewähren in der vollen 
Höhe der Mehrbelaſtung (7555 inkl. der Alters⸗ 
zulage uſw.) Die Gemeindevertretung brauche heute alſo 
nur die Anſtellung der fünf neuen Lehrkräfte zu be⸗ 
willigen. — Herr Schöffe Ra apke bemerkt, nach der 
neueſten Lesart ſei Mocker kein eigener Schulverband 
mehr, es gehöre noch der Gutsbezirk Katharinenflur hin⸗ 
zu, obwohl eine Urkunde hierüber nicht beſtehe. Er möchte 
nur fragen, ob ſich nun auch Katharinenflur an den 
Schullaſten beteiligen werde. — Herr Amtsvorſt. Falken⸗ 
berg bemerkt, daß Katharinenflur allerdings zu den 
Schullaſten herangezogen werden ſolle. Es frage ſich 
nur, ob Katharinenflur auch zuſtimmen werde. — Herr 
Schöffe Broſius meint, man brauche ſich nicht zu 
ängſtigen, da die Gemeinde nicht höher belaſtet werden 
könne als mit 75 %. Die Anſtellung der Lehrer könne 
ruhig bewilligt werden. Die Regierung werde die Hand 
nicht von uns ziehen. — Herr. Gem.⸗Vertr. Qaengner 
bittet, die Sache bis zur nächſten Sitzung zu vertagen, 
in der der Etat beraten werden ſolle. Dann könne man 
feſtſtellen, ob die Gemeide mit den 16000 Mk., die fie 
für die Schule gebe, bereits den Satz von 75 % über⸗ 
ſchreite. — Herr Amtsvorſt. Falkenberg wiederholt, 
daß die Gemeinde durch die Neuanſtellung nicht belaſtet 
werde, da die Regierung die Koſten in der vollen Höhe 
tragen wolle. Er bitte daher nochmals, die Anſtellung 
zu bewilligen; nachdem auch noch die Herren Stras- 
zewski und Guderian für die Vorlage eingetreten 
ſind, wird dieſelbe einſtimmig angenommen. — 3. Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 4000 Mk. für den 
Neubau der evangeliſchen Schule. Herr 
Amtsvorſt. Falkenberg bemerkt, daß bereits be⸗ 
ſchloſſen worden ſei, die 4000 Mk, zu hewilligen, als 
ſeiner Zeit die Schuldeputation über den Kopf der Ge⸗ 
meindevertretung hinweg das Geld genehmigt habe. 
Doch ſolle der Betrag nicht aus der großen Darlehns⸗ 
ſchuld genommen werden, um nicht alles miteinander zu 
verquicken, ſondern aus der Kreisſparka ſſe ge 
liehen werden. — Herr Schöffe Ra apke meint, der 
Schulvorſtand könne doch das Geld borgen und nicht 
die Gemeinde. Die letztere ſolle nur die Zinſen tragen. 
— Die Vorlage wird hierauf gegen eine Stimme 
genehmigt. — 4. Bewilligung von Koſten 
zur Anfuhr von Spritzen und Waſſer⸗ 
wagen. Herr Amtsvorſteher Falkenberg weiſt 
darauf hin, daß die Freiwillige Feuerwehr, obwohl ſie 
noch jung ſei, doch ſchon gute Erfolge erzielt habe. Das 
Feuerlöſchweſen ſei jetzt im Orte bedeutend beſſer wie 
früher. Leider hätten gerade im letzten Jahre ſehr viele 
Brände ſtattgefunden, wodurch der Freiwilligen Feuer 
wehr große Koften erwachſen ſeien. Es gehe doch nicht 
an, daß ein Verein, deſſen Mitglieder ihr Leben aufs 
Spiel ſetzten zur Wehr des Nächſten, nun auch noch mt 
Koſten belaſtet werde. — Herr Schöffe Raapfke bean- 
tragt, außer den Koſten für die Anfuhr der Spritzen und 
Waſſerwagen auch diejenigen für die Fuhrwerke während 
des Feuers und für die Unterhaltung der der Gemeinde 
gehörigen Feuerlöſch-Utenſilien zu bewilligen. — In der 
weiteren Debatte ſprechen ſich ſämtliche Redner für eine 
beſſere Unterſtützung der Freiwilligen Feuerwehr aus; 
Herr Guderian regt an, Prämien für Feuerwehrleute 
auszuſetzen und Herr Frieſe verlangt eine energiſchere 
Heranziehung der Pflichtſeuerwehr zu den Koſten auf 
grund eines früheren Ortsſtatuts. Herr Laengner 
hält es für das beſte, diejenigen Koſten, die die Gemeinde 
früher für das Feuerlöſchweſen getragen habe, auch jetzt 
wieder zu bewilligen. — Herr Amtsvorſteher Falken⸗ 
berg bemerkt, ein Statut über die Heranziehung der 
Pflichtfeuerwehr kenne er nicht, dieſelbe könne aber bereits 
auf grund der allgemeinen landespolizeilichen Beſtim⸗ 
mungen erfolgen. Bezüglich der Prämien an Feuer⸗ 
wehrleute halte er es für das beſte, von Fall zu Fall zu 
entſcheiden. — Der Vorſchlag des Gemeindevorſtandes 
wird hierauf in Verbindung mit dem Antrage Raapke 
einſtimmig angenommen. — 5. Beratung und Beſchluß⸗ 
faſſung über die Erbauung eines Schlacht⸗ 
hauſes. Die Koſten für ein ſolches würden ſich für 
Bauplatz, Umzäunung, Schlachthaus, Kühlhaus ꝛc. auf 
120—140 000 Mark ſtellen. Das Schlachthaus würde 
ebenfalls zu den anderen Werken hinausgelegt werden. 
Im Thorner Schlachthaus ſeien im Durchſchnitt der letzten 
drei Jahre von Mocker 23521,87 Mark pro Jahr 
eingenommen worden. Die für ein Schlachthaus 
in Mocker aufgeſtellte Rentabilitätsberechnung ergebe an 
Einnahme und Ausgabe 24 151,87 Mark. Verpflichtet 
würden ſämtliche Mockeraner Fleiſcher ſein, in dem 
Schlachthauſe zu ſchlachten, während ſie jetzt nicht ge⸗ 
en werden könnten, in einer fremden Gemeinde, im 

horner Schlachthaus, zu ſchlachten. Redner weiſt auf 
die neue geſetzliche Beſtimmung hin, daß Fleiſch, welches 
einmal von einem approbierten Tierarzt unterſucht jei, 
nicht in einer anderen Gemeinde zum zweiten Male 
unterſucht zu werden brauche. Es könne nur eine Nach⸗ 
ſchau vorgenommen werden, die jedoch koſtenlos ſei, jo 
daß alſo das in Mocker unterſuchte Fleiſch dann ohne 
Schwierigkeiten nach Thorn oder anderen Gemeinden 
eingeführt werden könne. Der Gemeindevorſtand ſchlägt 
vor, eine Kommiſſion zu wählen, die in die Vorarbeiten 
für den Bau eines Schlachthauſes eintreten ſolle und 
hierfür 1000 Mark zu bewilligen. — Auf eine Anfrage 
des Herrn Laengner bemerkt Herr Amtsvorſteher 
Falkenberg, daß Einnahmen aus dem Schlachthaus 


niemals gezogen werden dürfen. Ergebe ſich ein Ueber⸗ 
ſchuß, jo müßten die Schlachtgebühren ꝛc. ermäßigt 
werden. — Herr Laengner kommt auf die Stellung 
Mockers zu Thorn zu ſprechen und glaubt da eine gewiſſe 
Gereiztheit konſtatieren zu müſſen. Die Einnahmen, die 
Mocker aus ſeinem Schlachthauſe haben würde, würde 
Thorn verlieren. Nun würde Mocker aber keinen Vorteil 
und Thorn nur Schaden davon haben. Er (Redner) 
ſchlage vor, die zu wählende Kommiſſion gleichzeitig zu 


beauftragen, neben Ausführung der Vorarbeiten zum] S 


Bau des Schlachthauſes nochmals mit Thorn in Ver⸗ 
handlungen zu treten, um eventuell wegen Weiterbenutzung 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes eine Einigung auf günſtigerer 
Baſis zu erzielen. Vielleicht werde ſich Thorn damit 
einverſtanden erklären, von den 20 000 Mark, die es ab⸗ 


ſchreibe, 40 Prozent, alſo 8000 Mark, an Mocker abzu- 


führen, ſtatt wie bisher nur 2000 Mark. — Herr Amts⸗ 
vorſteher Falkenberg iſt mit dem Vorſchlage des 
Vorredners einverſtanden. Herr Schöffe Raapke 
meint, ſo viel er gehört habe, denke Thorn garnicht 
daran, mehr als 10 Prozent zu geben. — Auf eine 
weitere Aeußerung des Herrn Frieſe bezüglich einer 
Spannung zwiſchen Thorn und Mocker bemerkt Herr 
Amtsvorſteher Falkenberg, daß davon gar keine 
Rede ſein könne. Beide Gemeinden würden nach wie 
vor Schulter an Schulter feſt zuſammenſtehen und ein⸗ 
treten für die Hebung des Oſtens. Wenn es auch ein⸗ 
mal zu einer kleinen Meinungsverſchiedenheit komme, ſo 
ſei das nicht ſchlimm. Das käme bei den beſten Freunden 
vor. ach weiterer unerheblicher Debatte wird dem 
Antrage des Herrn Laengner entſprechend beſchloſſen, 
mit dem Zuſatze, gleichzeitig auch bei der Regierung an⸗ 
zufragen, wie ſie ſich dazu ſtelle. In die Kommiſſion 
werden gewählt die Herren Ra apke, Laengner, 
Schienauer, von Garczynski und Kram⸗ 
pitz. Das Uebereinkommen mit Thorn läuft am 
1. April 1905 ab. Es müßte daher evtl. im Sommer 
1904 mit dem Bau des Schlachthauſes begonnen werden. 
— 6. Nochmalige Beſchlußfaſſung über das Ortsſtatut 
betr. die Gemeindewaſſerleitung. Herr Amts⸗ 
vorſteher Falkenberg teilt mit, der Kreisausſchuß 
habe nicht genehmigt, den Waſſerzins auch von den Mietern 
zu erheben, er wünſche vielmehr, die Waſſermiete auf die 
Haus⸗ und Grundbeſitzer zu verteilen, wie es auch in 
Thorn geſchehe. Begründet werde die Sache damit, daß 
es leicht zu Unträglichkeiten kommen könne, wenn 
der Waſſerzins einzeln von den Mietern erhoben werden 
ſolle und daß es außerdem mit zu großen Koſten ver⸗ 
bunden ſein würde. Redner hebt hervor, daß er ſchon 
ſeiner Zeit aus genau denſelben Gründen ebenfalls da⸗ 
gegen geweſen ſei, den Waſſerzins von den Mietern zu 
erheben. — Herr Gem.⸗Vertr. Wartmann kann nicht 
einſehen, warum der Kreisausſchuß den erſt vorgeſchlagenen 
Erhebungsmodus nicht akzeptiert hat und macht dem 
Gemeindevorſtand Vorwürfe, daß er nicht erſt von anderen 
Städten Material eingeholt habe, in denen der Waſſerzins 
von den Mietern erhoben werde. Er ſchlägt vor, die 
Sache noch 14 Tage hinauszuſchieben und erſt noch 
nachträglich Material einzuholen. — E entſpinnt ſich 
hierüber eine längere Debatte, in der Herr Wartmann 
jedoch mit ſeiner Meinung allein daſteht. Der Antrag 
des Gemeindevorſtandes, den Waſſerzins von den Haus⸗ 
beſitzern zu erheben, wird hierauf gegen eine Stimme 
angenommen. — 7. In die Rechnungskommiſſion 
zur Prüfung der Jahresrechnung für 1902 werden ge⸗ 
wählt die Herren Laengner, Hentſchel und von 
Garezynski. — 8. Das Gehalt der Gemein de⸗ 
ſchweſter Anna, die ſich in hervorragender Weiſe um 
die Krankenpflege in Mocker verdient gemacht hat, wird 
von 230 Mk. jährlich auf 250 Mk. erhöht. — Nach 
Schluß der Tagesordnung teilte Herr Amtsvorſteher 
Falkenberg mit, daß der Kriegsminiſter zur 
Waſſerleitung 6000 Mk. pro Jahr zuſichere, ſolange 
das Werk ſich nicht rentiere. Rednert meint, daß dies 
10 bis 12 Jahre dauern werde. — Herr Gem.⸗ Vertr. 
Wartmann kommt anf die Umtaufung der 
Straßen zu ſprechen und meint, man ſolle die Um⸗ 
taufung der Schützſtraße in Moltkeſtraße rückgängig machen 
— Herr Amtsvorſt. Falkenberg hat nichts dagegen, würde 
aber eventuell dafür ſein, die Gartenſtraße in Schützſtraße 
umzutaufen. — Herr Gem.⸗Vertr. Frieſe kritiſiert die 
Umtaufung der Straßen in abfälliger Weiſe und läßt 
ſich dabei zu einem unparlamentariſchen Ausdruck hin⸗ 
reißen, der von Herrn Amtsvorſteher Falkenberg gerügt 
wird. — Herr von Garezynski empfiehlt eine Neu⸗ 
regelung der Düngerabfuhr. — Herr Amtsvorſteher 
Falkenberg verſpricht, die Sache im Auge zu be⸗ 
halten und teilt ſodann mit, daß die grundbuchliche Auf⸗ 
laſſung von Katharinenflur, das von der Gemeinde für 
15 000 Mk. angekauft worden iſt, erfolgt iſt. — Zum 
Schluß der Sitzung regt Herr Schöffe Lemke noch an, 
für Mocker die Errichtung einer Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Mittelſchule ins Auge zu faſſen. 
Die Anregung wurde von allen Seiten mit Freuden be⸗ 
grüßt. Herr Amtsvorſteher Falkenberg meint, daß 
Thorn dieſes Projekt gewiß unterſtützen werde, da es 
ſonſt ſelbſt wegen des großen Andranges in abſehbarer 
Zeit wieder eine neue Schule würde errichten müſſen. — 
Herr Raap ke empfiehlt, vielleichtſauch eine Kleinkinder⸗ 
ſchule für Kinder von 6 bis 0 Jahren zu ſubventionieren. 
Es würden dann gewiß weit mehr Beamte ac. nach 
Mocker ziehen, — Der Gemeindevorſteher verſpricht, ſich 
weiter mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen zu wollen und 
hierauf wird nach Verleſung des Protokolls die Sitzung 
gegen 3/46 Uhr geſchloſſen. 

Unſere Liedertafel veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend abend im Wiener Cafe ihr zweites 
Winterkonzert mit nachfolgendem Tanz, 
das weniger zahlreich als ſonſt beſucht war Der 
Vorſitzende, Herr Fabrikbeſitzer Born, begrüßte 
in einer humorvollen Rede die Erſchienenen und 
bat dieſelben, mit dem Gebotenen vorlieb zu 
nehmen. Der Verein habe zwar die Abſicht ge⸗ 
habt, eine Operette zur Aufführung zu bringen, 
doch habe dieſes beſonderer Umſtände halber 
unterbleiben müſſen. Die Geſangsvorträge unter 
Leitung des Herrn Kantor Sich fanden allge⸗ 
meinen Beifall. 


Der Gewerkverein der deutſchen Maſchinen⸗ 
und Metallarbeiter zu Thorn feierte am 
Sonnabend, den 21. Februar, im goldenen Löwen 
ſein Wintervergnügen, das zahlreich be⸗ 
ſucht war. Der Vorſitzende, Herr Warmbier, 
hielt eine Anſprache. Er begrüßte die Herren 
und Damen und ſprach über verſchiedene Vereins⸗ 
angelegenheiten. 
Kaiſer als den Beſchützer der arbeitenden Klaſſe 
ein dreimaliges Hoch aus, in welches von den An⸗ 
weſenden kräftig eingeſtimmt wurde. Nach der 
Anſprache begann die Theater⸗Aufführung, die 
ſchön und flott von ſtatten ging. Der dann 
folgende Tanz hielt die Teilnehmer bis zum 
frühen Morgen zuſammen. 


Zum Schluß brachte er auf den 


t. Als am Freitag abend einige Fortbildungsſchüler 
aus der Schule kommend die Kaiſer Friedrichſtraße paſſieren 
wollten, wurden fie von zwei Arbeitsburſchen an⸗ 
gefallen und geſchlagen. Der eine Schüler trug 
2 Meſſerſtiche in den Kopf davon. Einem andern 
wurde mit dem Meſſer das Jackett von oben herab auf⸗ 
geſchnitten. 

t. Der ſtarke Sturm in der Nacht vom 21. zum 22. 
richtete auch hier auf verſchiedenen Stellen großen 
chaden an, u. a. wurde der große Speicher 
des Beſitzers Ulmer umgeworfen, desgleichen 
ein großes Stück des Zaunes, der den Soppart⸗ 
ſchen Holzplatz umſchließt. In Rubinkowo warf 
der Sturm ein etwas leicht gebautes maſſi ves 
Haus um. 


Kleine Chronik. 


* Ueber 90 Häuſer eingeäſchert. 
In Hürtgen bei Düren brach Sonnabend abend 
7 Uhr Feuer aus, das ſich infolge des 
herrſchenden Sturmes raſch ausbreitete und über 
90 Häuſer einäſcherte, darunter die Poſtagenter 
und die Oberförſterei. Viel Vieh, beſonders 
Kleinvieh iſt umgekommen. Stehen geblieben 
ſind das Pfarrhaus und 5—6 Häuſer. Geſtern 
früh konnte, nachdem ſich der Sturm gelegt hatte, 
dem Feuer Einhalt getan werden. Ueber die 
Entſtehun gsurſache iſt nichts bekannt. 


5 Neueſte Nachrichten. 


Poſen, 23. Februar. Zu argen Aus⸗ 
ſchreitungen iſt es geſtern nachmittag ge⸗ 
legentlich eines in der Lorenzſtraße ſtattgehabten 
Brandes gekommen. Der Kommiſſarius und mehrere 
Schutzleute wurden mit Steinen beworfen und 
dabei verletzt. Die Beamten machten von ihrer 
Waffe Gearauch, wobei ein Arbeiter aus Sedan 
bei Poſen einen Säbelhieb erhielt, durch den er 
am Kopf ſchwer verletzt wurde. Die nach 
tauſenden zählende Menſchenmenge wurde endlich 
zurückgedrängt, Sechs der Haupträdelsführer 
wurden verhaftet und in Droſchken nach der 
Polizeiwache gebracht. 

Breslau, 23. Februar. Der Kommandeur 
des 8. Dragoner⸗Regiments „König Friedrich III.“ 
in Oels, Oberſt Schalcha von Ehren⸗ 
feld wurde auf der Rückfahrt von Breslau nach 
Oels im Zuge vom Schlage getroffen und 
verſtarb auf der Stelle 

Karlsruhe i. Schl., 23. Februar. Herzog 
Nikolaus von Württemberg iſt hier 


geſtorben. 
23. Februar. 


Waldau bei Bunzlau, 
Mehrere Häuſer ſind hier niedergebrannt. 
Ein Kind iſt in den Flammen umgekommen, eine 
Perſon vor Schreck geſtorben. 

München, 23. Februar. Der Staatsrat im 
Kultusminiſterium, Dr. Wehner, iſt zum 
Kultusminiſter ernannt worden. 

Kleinenberg (Kreis Büren), 23. Februar. 
In der Nacht ſind bei dem ſtarken Südweſt⸗ 
ſturm 44 Häuſer abgebrannt, darunter 
das Poſtgebäude, die Schule und das Pfarr⸗ 
haus. Die Poſtſachen ſind zumeiſt ein Raub der 
Flammen geworden. Verluſt an Menſchenleben 
iſt nicht zu beklagen. 

Rom, 23. Februar. Die hieſige Geographi⸗ 
ſche Geſellſchaft hat Sven Hedin die große 
goldene Medaille verliehen. 

Venedig, 23. Februar. Der hier lebende 
amerikaniſche Journaliſt Aspiar Aspiaran 
wurde in der letzten Nacht auf dem Nachhauſe⸗ 
wege durch drei Revolverſchüſſe ver- 
wundet. Man glaubt, daß ein politiſcher 
Racheakt vorliegt. Die Täter ſind unbekannt. 

Vigo, 23. Februar. Der Ausſtand der 
Eiſenbahnangeſtellten breitet ſich 
weiter aus. Auch die Maſchiniſten wollen, wie 


verlaute, in den Ausſtand treten. Fünf 
Perſonen wurden verhaftet. 
Warſchau, 20. Februar. Der Waſſer⸗ 


ſtand der Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 
2,00, heute 2,13, bei Zakrotſchin heute 2,20 Metr. 


Telegrapbiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 23. Februar. Fonds feſt. 21. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,40 
Warſchau 8 Tage —— 216,05 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,40 
Preuß. Konſols 3 pet. 93,20 93.— 
Preuß. Konſols 3 ¼ pct. 103,— | 103,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,.— 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pctt. 93,25 92,.— 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ pt. 103.10 103,— 
Weſtpr. Vfdbrf. 3 pct. neul. II. 90.80 91. 
do. „ 3½ pet. do. 100,20 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 102,29 | 100,10 
15 a 4 pe, 103,30 | 103,30 
7 5 Pfandbriefe 4½ pet. 100,90 100,75 
Art. 1 ½% Anleihe G. 32,55 2270 
Italien. Rente 4 pet. —— | 103,75 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 86,40 86,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 196,90 197,25 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Altien 199,75 I 199,— 
Harpener Bergw.⸗Alt. 175,52 | 175,60 
Laurahütte Aktien 219,10 | 219,66 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktlen 10110 | 100 25 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 100,50 | 100,60 
Weizen: Mai 161,— | 161,— 
0 Den 164.— | 164,— 
5 eptember 166,— | 166,— 
7 loco Newyork 837 83% 
Noggen: Mai 140,75 | 141,— 
“ Juli 143,.— 143, 
September —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 43,0 


Wechſel⸗Diskont 3½ päl. Lombard-Binsfus 4½ böt. 


Leibniz Marmelade cn 


unser ältester lieber Sohn, Bruder und Neffe der 


stud. rer, techn. 


Heinrich Jerusalem 


im jugendlichen Alter von 22 Jahren. 
Dies zeigen betrübt, um stilles Beileid bittend, an 
Rudak, den 23, Februar 1903. 


4 Die tieftraurigen Hinterbliebenen. | 


In das Handelsregiſter Ab⸗ 
oe unter Nr. 309 iſt bei 
er offenen Handelsgeſellſchaft 
Gust. Ad. Schleh iu Thorn 
(Zweigniederlaſſung) heute ein⸗ 
getragen worden, daß die Geſell⸗ 
ſchafter Gustav Kahl in Posen 
und Paul Venzke in Breslau 
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden 
find. 
Thorn, den 20. Februar 1903. 


Königlihes Amtsgericht. 
Zwangs verfteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
firedung ſoll das in Culmsee 
belegene, im Grundbuche von 
Culmsee Blatt 91 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der 
Tiſchler Franz undlosephine geb. 
Chojnacki-Odrowski'ſchen Ehe⸗ 
leute in Culmsee eingetragene 
Grundſtück am 


3. April 1905, 
vormittags 10½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle 
Zimmer Nr. 2 verfteigert werden. 

Das Grundſtück, ein Gebäude⸗ 
grundſtück, iſt mit 0,55 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
8 a 40 qm zur Gtundſteuer, 
mit 1849 Mk. Nutzungswert 
zur Gebäudeſteuer veranlagt und 
in der Grundſteuermutterrolle 
von Culmsee unter Art. 178 
und in der Gebäudeſteuerrolle 
von Culmsee unter Nr. 85 ver⸗ 
zeichnet. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes und andere 
das Grundbuch betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in der Gerichts- 
ſchreiberei eingeſehen werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt 


am 24. Januar 1903 in das 


Grundbuch eingetragen. 

Es ergeht die Aufforderung, 
Rechte, ſoweit ſie zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes aus dem Grundbuche 
nicht erſichtlich waren, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe 
von Geboten anzumelden und, 
wenn der Gläubiger widerſpricht, 
glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls fie bei der Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berück- 
ſichtigt und bei der Verteilung 
des Verſteigerungserlöſes dem 
Anſpruche des Gläubigers und 
den übrigen Rechten nachgeſetzt 
werden. 

Diejenigen, welche ein der 
Verſteigerung entgegenſtehendes 
Recht haben, werden aufgefordert, 
vor der Erteilung des Zuſchlags 
die Aufhebung oder einſtweilige 
Einſtellung des Verfahrens her⸗ 
beizuführen, widrigenfalls für das 
Recht der Verſteigerungserlös an 
die Stelle des verſteigerten Gegen⸗ 
ſtandes tritt. 


Culmſee, den 14. Februar 1903. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß es im eigenen Intereſſe 
der von größeren oder kleineren 
Brandſchäden betroffenen Perſonen 
liegt, von ſtattgehabten Bränden 
ſchleunigſt der Polizeibehörde und — 
im Verſicherungsfalle — auch den 
betr. Feuer Verſicherungs⸗ Agenten 
Anzeige zu erſtatten. x } 

Beſonders wird den hieſigen Haus: 
beſitzern empfohlen, der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietät über etwaige Feuer⸗ 
ſchäden zum Zwecke der Beſichtigung 
und Feſtſetzung der Brandentſchädi⸗ 
gung ſpäteſtens binnen 24 Stunden 
Nachricht zu geben. „ abi“ 

Thorn, den 3. Dezember 1902.2 


die polizei⸗ verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Durch den Sturm in der Nacht 
vom 21. zum 22. Februar cr. ſind au 
der Leibitſcher Chauſſee ſechs und an 
der Gramtſcher 19 ſtarke und mittel⸗ 
ſtarke Pappeln umgebrochen worden. 

Die Stämme ſollen am 24. d. Mts. 
nachmittags öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Die Verſteigerung 
ſoll um 2 Uhr am Jakobstor (Kriegs⸗ 
torpaſſage) beginnen. 

Thorn, den 21. Februar 1993. 


Der Magiſtrat. 


Deffentl. Versteigerung. 
Dienstag, den 24. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem hieſigen Landgericht 

folgende Gegenſtände, als 
1 Gramophon, L eichenen 
Tiſch, 1 Blumen ⸗Tiſch, 
1 Serviertiſch, 1 Küchen ; 
ſchrank, 1 eiſernes Bett⸗ 
geſtell, 2 Blumenſtänder, 
2 Handtuchhalter, diverſe 
Weine und Zigarren 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn, den 23. Februar 1903. 
Krienke, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Buchhalter und Gorrespondent 


bezw. Lagerift, tätig geweſen in 
Spedition, Maſchinenfabrik, Kolonial⸗ 
waren⸗ und Getreidebranche, in un⸗ 
gekündigter Stellung, ſucht Engagement 
in Thorn. Offerten sub J. N. 66 
an die Geſchäfisſtelle d. Ztg. 


£oseverkäufer 


werden bei hohem verdienſt jofort 
geſucht. Solide, gut eingeführte Herren 
jeden Berufs wollen ihre Adreſſe unter 
L. B. 214 an Haasensteln & Vogler 
A.-G. Magdeburg einſenden. 


1Böttchergesellen 


ſtellen ſofort ein 
Gebr. Rübner, Schmolln. 


Lehrling für Zahntechnik, 


In erſtklaſſiger Praxis wird 
Lehrling eingeſtellt. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche ich zu 
Oſtern für meine Buchhandlung. 
E. F. Schwartz. 


1 Lehrling 


zur photographie wird verlangt von 
4 Pe Katharinenftr. 8. 


Schlosserlehrling 


ſofort geſucht Et 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 
...... 


Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Chorn. 


— ——ä— . —— 


Einen Lehrling 


nimmt an MW 
R. Borkowski, drechslermſtr. 
... Mirtrim are 


Für sofort 


Buchhalterin 


(möglichst Korrespondentin) 


gesucht. Schriftliche Meldungen 
mit Angabe des Gehalts und der bis⸗ 
herigen Stellung unter L. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der Ztg. 


Putz⸗Direltrite, I. Kraft, 


wird per ſofort oder 15. März bei 
hohem Gehalt geſucht. Stellung 
dauernd und angenehm. Polniſche 
Sprache Bedingung. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen erbittet 


A. Bachmann jr., 
Briesen Wpr. 


Maschinenbau und Elektrotecknik. 


I# Technikuni Ausbildung in Theorie und Praxis. 


Donnerstag, den 19. Februar, nachmittags 5 
4 Uhr starb nach schwerem Leiden in Jlmenau 


Grosse Lehrfabrik mit Giesserei, 
Modelltischlerei etc, 
Programme kostenfrei durch die Direktion. 


Rendsburg 


1  (Schleswig-Holstein.) 


„ab „8 


Bromberger Dampfſchiffgeſellſchaft, 


. m. b. H. in Bromberg. 


Unſere Dampfer u. Schleppfähne 


liegen bereits im Laden. Falls die Witterung es geſtattet, 
findet die erſte Expedition ab Danzig am 
1, März d. 38. ſtatt. 

Güterzuweiſungen erbitten 


Bromberger Dampfschiffgesellschaft, 6. m. b. H. 


Filiale Danzig in Danzig. 


Vertreter: Gottlieb Riefflin, Thorn. 


Brückenstrasse 17. 


Das zur Franz Lendzion'ſchen Konkursmaſſe gehörige Herren⸗ 
Garderoben⸗Warenlager, beſtehend aus: 


feinſtem und auch geringerem Kammgarn, Cheviot, 
Buckskin, Tuch, Futter und anderen Winter⸗, Früh: 
jahrs⸗ und Sommerſtoffen, 
wird zu billigen Preiſen ausverkauft. Anfertigungen nach Maß ſauber, 


ll und billigſt. 
ch A. C. Meisner, 


Konkursverwalter. 


RER BR RIESTER ER EEE AIERENERD BEREITETE 


Schuhwaren⸗Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 


zu jedem annehmbaren Preiſe für Herren, Damen 


und Kinder. 
Johann Witkowski, Thorn, 
>>>% Breitestrasse 25. MR S 


Meine Reparaturwerkſtatt 
Gummischnhe, sowie Gummiunterlagen 


für Schuhe oder Stiefel gegen Glatteis, empfehle 
ich unter Garantie z ar ; 
zu billigen Preifen. u ’ 
J. Kszyminski, Schuymachermeiſter, 
Marienſtraße 5. 


Beſter PNEU MATIC 
für Fahrrad und Automobil. 


Ds Continental Caoutchouc u. G. Co., Hannover mem 


II Nebenverdienst !! Adam Kaczmarkiewicz’sche 


auch selbstst. Existenz ohne Mittel einzige, echte altrenommierte 


ker Perenund flerren hel Sünde Foutberei u. 
Hauptetabliſſement 


Auskunft L. Eichhorst, Delmenhorst 
iebt Selbſtgeber reellen 
Darlehne : 1 für chemiſche Reinigung 
von Herren: und Ddamen⸗Garderobe ıc. 


Leuten. Kleusch, Berlin, 
Annahme: 
Wohnun 
ch 


Wilhelmshavenerſtr. 33 u. Rückporto. 
70 öh el billig zu verkaufen. und Werkflätte, 
orn, nur Mauerſtraße 56, 


Beſicht. b. Dienst. vrm. 
Baderſtraße 28 J. 
Eine neue, gutgearbeitete 
Schutzwand gegensug 
zu verkaufen Brückenſtr. 8, part., r. 


Polsterheede 


offeriert billigſt 
Gustav Gladtke, Wormditt Opr. 


Oberschles, Stück-, Würfel- Ader 
Nusskohle 8.5 r 48:2 len 


Bei 5 Waggons in einer 
Sendung 1½ 2 Rabatt. Mir noch un: 
bekannte Reflekt. bitte um Angabe von 
Referenzen oder bei eiligen Lieferungen 
um Voreinſendung des Betrages. 

F. Jaschinski Nachf. Inh: Oskar 
Tichauer, Berg⸗ und Hüttenprodukte 
en gros, Bartenſtein Oſtpr. Telegr. an 
Tichauer- Bartenstein. Telephon Nr. 4. 


Tlſiter Käse 


in ganzen Broden das Pfund mit 
50 Pfg. empfiehlt 


F. Radike, CIler Vorstadt 
! Sprotten ! 


Pfund 50 , Kifte, zirka 4 Pfund, 
1.50 , empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Ital. Blumenkohl, 


ſchöne, zarte, feſte Köpfe, empfiehlt 
zum billigſten Tagespreiſe 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Beispiellos ! 


Kenovat 
vorzügliches Mittel zum ift die vorzügl. Wirkung von Kadebeuler 
Aufbürſten Garbol » Theerichwefel - Seife 


schwarzer Garderobe. v. Bergmann & Co, Radebeul-Dres den 
Zu haben in Flaſchen & 50 allein echte Schutzmarke: Steckenp 
und 25 # 275 in Packeten gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
325 2 bei und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 

Anders & Co. röte, Blütchen, Leberflecke ꝛc. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 


neee Nicht, Anders & Go. 


zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr. r 


Victoria-Xotel 


(Inh. Richard Picht.) 
Behagl. Restaurationsräume. 
Gute Küche, bestgepflegteBiere 
und Weine. 


Dejeuners, Diners und Soupers 
in und ausser dem Hause. 


Faſtnachts⸗ 


Pfannkuchen! 


mit Pflaumen⸗, Himbeer⸗, Johannis: 
beer⸗ oder Marzipan⸗Füllung empfiehlt 


Paul Seibicke, 
Baderſtr. 22. 


Baumwollene 


Strümpfe, Strumpflängen 


und 


Baumwolle 
empfiehlt 


J. Petersilge, 
Schloßſtr. 9, Ecke Breiteſtraße. 
(Schützen haus.) 


f 2 * 1 f 4 
euren 


AN 


en 


Ed. Lannoch, 


Bacheſtraße 2 
Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. 
... .. 
Ober-, Unterbett u. Kin. 11½ # 
au 17 ½ , Herrſch.⸗Betten 22/4 
ichtp. Geld ret. if 
A. Kirschberg, Leipzig 56. 


Volks - 


Dienstag, 


hab 


Herrn 1 Mk. 


Victoria-Garten. 


Dienstag, den 24. Februar: 
(& 5 Grosser 


Fostnachts- 
Naskentall, 


"Anfang 8 Uhr. 


Maskierte Herren 1 Mk., 
frei. Zuſchauer 0,25 Mk. 

Mastengarderobe in reicher Aus⸗ 
wahl daſelbſt zu haben. 


Das Grundſtück 


aan 
a Brombergerstr. 86 

ift zu verkaufen. Näheres bei 

August Glogau, Wilhelmsplatz 6. 


ie Villa Martha, Mellien⸗ 

ſtraße Nr. 8 iſt von ſofort zu 
verm. 5 Zimmer, Remiſe, Stallungen 
und Garten, 10 Minuten von der 
Stadt gelegen. Nähere Auskunft 
Copperniecusſtraße 18, part. 


I. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, im Hinterhauſe vom 1. April 
zu vermieten Luchmacherſtraße 2. 


1 wohn. v. 2 Stub., Küche, Entr. u Zub 
v. 1. Apr z verm. Näh Mellienſtr. 13 7 II. 


Mocker, Schulstrasse Nr. b, 


die erſte Etage im Ganzen auch . 
teilt vom 1. 4. 03 zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


möbliertes Zimmer 


Preisliſte gratis 


Guftar 
Mdolf- Zweig » Verein. 
Predigt 


des Herrn Vikar Mons ky aus ſtrems 
von der Donau über die „evangeliſche 
Bewegung in Oeſterreich“ 
Dienstag, den 24. d. Mts., 
abends 6 Uhr 
in der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Jedermann willkommen. 


General⸗Verſammlung 
Dienstag, den 3. März, 


abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Tagesordnung ; 
5 5 pro 4. Quartal 
1902. 


— 


2. Rechnungslegung für das Jahr 1902. 
3. Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗ 
verteilung. 

4. Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 
5. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 
6. Wahl von drei Aufſichtsratsmit⸗ 


gliedern. 

Vvorſchuß⸗Verein zu Thorn 
e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


Vertin Frauenwohl. 


Donnerstag, d. 26. Febr., 
abends 8 / * 
rtushofes: 


im roten Saale des 


VORTRAG 


des Herrn Amtsrichter Pauly: 
„Das Fürſorge-Geſetz“. 


Eintritt frei für Jedermann. Gäſte 


ind willkommen. 


Handwerker⸗Vertin. 


Dienstag, den 24. Februar, 
in den Sälen des Schützenhauſes: 


Fastnachts- 
Kappenfest 


beſtehend in 
Konzert, Theater, humor. 
Vorträgen u. Tanz. 


Kappen ſind an der Kaſſe zu haben. 
Gaͤſte können eingeführt werden. 
Eintritt 50 pig. 
Für die Mitgli frei. 


eder e en 
Der Vorſtand. 


Garten. 


1 


den 24. Februar 1903: 
gr. Fastnachts- Maskenball 


mit grossartigen Ueberraschungen. 
ſchönſten Masken werden prämiiert. 
Mastengarderoben im Ball:£olal unentgeltlich zu 


en. 5 
Anfang 8 Uhr. Eintritt pro 25 Pig. Maskierte 
X 5 Maskierte Damen 5 
Einen genußreichen Abend bee ladet ergebenſt ein 


Die 


frei. 
mil Weitzmann. 


Wiener Cafe - Mocker. 
Dienstag, d. 24. Febr. er. 


Salach 
aſtnachts⸗ 
Maskenball 


verbunden mit vielen 


Ueberraſchungen. 


Die ſchönſten Masken werden prämiiert. 


We Narnevalistische & * 


* * % Aufführungen. 
Anfang 8 Uhr. 
Mastengarderobe iſt am Balltage 
im Ballotale zu haben. 
Eintritt ü Perſon 25 Pf. 
Mastierte Herren 1 Mk., maskierte 


Damen frei. 
Das Komitee. 


Kirchliche Nachrichten. 


mädchenſchule Mocker. 
dienstag, den 24. Februar er. 
Abends 7¼ Uhr: Bibelſtunde. 
Koloſſer Kapitel 3 und 4. 
Herr Pfarrer Heuer. 


— — 

Verantwortlicher Schriftleiter: Franz 

Walther in Thorn. 3 

Druck und Verlag der Buchdruckerei 

der Thorner Oſtdentſchen Zeitung 
G. m. b. H., Thorn. 

Der Geſamt - Auflage 

unſerer heutigen Nummer 

liegt ein Lotterie Profpelt der Firma 

A. Rochol, Arnheim a. Rh., bei, worauf 

wir unſere Leſer beſonders aufmerk⸗ 

ſam machen. 


22 ——— 
Hierzu Beilage und Unter⸗ 


N 
mit ſeparatem Eingang Vankſtr. 15. haltungsblatt. 


Mark 


Thorner Oſtdeutſchen 


Beilage zu 


No. 46 der 


Dienstag, den 24. Februar 1903. 


Lokales. 


Thorn, den 23. Februar 1993 


— der schlachtvieh⸗verſicherungs⸗Verein 
zu Thorn hielt am 13. d. Mts. feine Jahres- 
und Hauptverſammlung ab, zu welcher 39 Mit⸗ 
glieder erſchienen waren. Dieſelbe wurde eröffnet 
von dem erſten Vorſitzenden Herrn Fleiſchermeiſter 
Basler⸗Mocker, welcher anſtelle des verſtorbenen 
früheren Vorſitzenden Herrn Fleiſchermeiſter 
A. Wakare cy gewählt worden war. Zu Punkt I 
der Tagesordnung wurde der Jahres- und Kaſſen⸗ 
bericht von dem Herrn Schlachthausdirektor 
Kol be erſtattet. Nach dieſem Bericht find 9 
neue Mitglieder dem Verein beigetreten, ſodaß 
ſich die Mitgliederzahl des Vereins auf 89 be⸗ 
läuft. Von den im Jahre 1902 — die in Klammern 
beigefügten Zahlen find die entſprechenden 
des Vorjahres 1901 — im Thorner Schlacht⸗ 
hauſe geſchlachteten Tieren: 3377 (4827) Rinder, 
13 811 (14 525) Schweine und 8889 (11 828) 
Kleinvieh wurden verſichert: 3244 (4595) 
Rinder, 13 594 (14 395) Schweine, 8825 (11 219) 
Kleinvieh mit einem Prämienſatz von 90 Pfennig 
pro Schwein, 20 Pfg. pro Kleinvieh und 2 bis 
6 Mark pro Rind. Die geſamte Prämienein- 
nahme belief ſich auf 29 571 Mark; hierzu die 
Rückeinnahme aus der Verwertung des zum Ver⸗ 
kauf auf der Freibank beanſtandeten Fleiſches in 
Höhe von 16 805,60 Mk. und die Einnahme der 
Eintrittsgelder von 185 Mark ergab die Ge⸗ 
ſamt⸗Einnahme von 46 561,60 Mark. Dem⸗ 
gegenüber ſtellten ſich die Ausgaben: An Ent- 
ſchädigungen für beanſtandete Fleiſchteile und 
ganze Tiere und zwar für 109 Rinder, 65 Klein⸗ 
vieh und 168 Schweine auf 40 995,50 Mk., 
hierzu die ſonſtigen Unkoſten und Verwaltungs⸗ 
ausgaben von 2507,68 Mk. ergab die Geſamt⸗ 
ausgabe von 43 503,18 Mk. Es blieb mithin 
ein Ueberſchuß von 2873,40 Mk. + 185 
Eintrittsgelder pro 1902 (gegenüber 
2430,16 Mk. Verluſt pro 1901). Der Kaſſen⸗ 
beſtand des Vereins inkl. Zinſen der auf der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegten Kapitalien, be⸗ 
lief ſich Ende des Jahres 1899 auf 11 030,88 
Mark, 1900 auf 8648,49 Mk., 1901 auf 
6457,93 Mk, 1902 auf 9806,07 Mk. Dieſer 
günſtige Jahresabſchluß von 1902 iſt zurückzu⸗ 
führen auf die Abnahme der Entſchädigungs⸗ 
leiſtungen für tuberkulöſe Tiere, da dieſe Krank⸗ 
heit erfteulicherweiſe, insveſondere bei Schweinen, 
in dem Jahre 1902 abgenommen hat. Aus 
dem Rückgange dieſer Krankheit darf man ſchließen, 
daß die Vorſchrift, die Produkte aus den Molke⸗ 
reien pp. nicht im rohen, ſondern im gekochten 
Zuſtande zu verſüttern, mehr Beachtung gefunden 
hut, da bekanntlich in der Nichtbefolgung dieſer 
Vorſchrift die Haupturſache einer ſtarken Ver⸗ 
breitung der Tuberkuloſe unter den Schweinen 
zu erblicken iſt. — Auf die große Bedeutung 
dieſes Umſtandes iſt daher immer wieder hinzu⸗ 
weiſen, zumal die Fälle von Tuberkuloſe ſeit 
Januar d. Js. bereits wieder ſtärker auftreten 
und zunehmen. Aus dem letzteren Grunde 
wurde vorläufig in der Verſammlung noch Ab⸗ 
ftand genommen von einer Ermäßigung des 
Prämienſatzes, welche nach den Statuten bei 
einem Kaſſenbeſtande von 8000 Mk. erfolgen darf. 
Zu Punkt zwei der Tagesordnung: Die Sta⸗ 
tutenänderung, zu welcher der Verein von den 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten auf Grund des 
Gesetzes vom 1. Mai 1901 aufgefordert iſt, wurde 
vom Herrn Schlachthausdirektor Kolbe ein dem⸗ 
entſprechender Statutenentwurf vorgetragen, den die 
Verſammlung nach Durchberatung der einzelnen 
Paragraphen annahm, und welcher der Auffichts- 
behörde zur Genehmigung eingereicht werden ſoll. 
Bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl der 
Borftandsmitglieder wurde als erſter Vorſitzender 
Herr Fleiſchermeiſter W. Romann, als zweiter 
Vorſitzender Herr Fleiſchermeiſter Tews und zu 
Beiſitzern die Herren Fleiſchermeiſter Weiß, 
Basler und Schienauer ſen. auf 1 Jahr, 
bezw. 3 Jahre gewählt. Zu Mitgliedern eines 
Schiedsgerichts, welches nach den neuen Statuten 
vorgeſehen iſt, wurden gewählt: Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Scheda, Schäffer und H. Rapp. 
Nach Beratung verſchiedener Anträge von Mit⸗ 
gliedern, welche dem Vorſtande zur Erledigung 
überwieſen wurden, ſchloß der erſte Vorſitzende 
Herr Romann die Verſammlung mit der Mahnung 
an die Mitglieder, im Sinne der Statuten zu 
handeln, und insbeſondere den Aufkauf von 
krankem Vieh nach Thorn nach Möglichkeit zu 
vermeiden, damit der Verein, welcher bereits 
in ſeinem 6. Geſchäftsjahre ſteht, von Beſtand 
bleibe zum Nutzen und Vorteile der Fleiſcher⸗ 

meiſter, Händler und Beſitzer hierſelbſt. 


uc. Hiſtoriſches vom Aſchermittwoch. 


Am Aſchermittwoch begann in der alten 
Kirche die Zeit der Buße. Zum äußeren Zeichen 
wurde das Haupt mit Aſche beſtreut, die vorher 
unter Gebet mit Weihwaſſer und Räucherung 
beſonders geweiht war. Ein memento mori 
ſollte dieſe Handlung für jeden ſein, denn unter 
den Worten: „Gedenke, daß du Aſche biſt und 
wieder zu Aſche werden wirſt,“ beſtreute der 
5 den niederknieenden Gläubigern das 

aupt. Als würdige Vorbereitung auf die Ge⸗ 
denkfeier des Leidens und Sterbens Jeſu begann 
nunmehr die Faſtenzeit. Schon frühzeitig hatte 
die Kirche ein längeres Faſten angeordnet. Ums 
Jahr 600, unter dem Papſte Gregor dem Großen, 
wurde die Dauer desſelben auf 40 Tage feſtgeſetzt. 
Dadurch wurde zugleich Mittwoch nach dem 
Sonntag Eſtomihi, Aſchermittwoch als erſter 
Tag der Quadrageſimalfaſten beſtimmt. Es liegt 
im Begriffe des Faſtens, daß während dieſer 
Zeit jeder ſtrenge Enthaltſamkeit von allen leiblichen 
Genüſſen halten mußte. Faſtenſpeiſen waren nur 
Milch⸗ und Mehlſpeiſen, Pflanzen, Fiſche, Eier 
und unter Umſtänden auch Butter. Außerdem 
waren für die Faſtenzeit alle öffentlichen Luſtbar⸗ 
keiten und Vergnügungen unterſagt. Ein be⸗ 
ſtimmtes religiöſes Gefühl war es, das die 
Menſchen veranlaßte, durch beſondere Be⸗ 
ſchränkungen des Körpers in Nahrung und Kleidung 
das „Fleiſch ertöten“ und den Geiſt zu frommen 
Betrachtungen geneigter und fähiger machen zu 
wollen. So feiern als Fastenzeit die Israeliten ihre 
„lange Nacht“, das große Verſöhnungsfeſt, die 
Mohammedaner den 9. Monat Ramadan, d. 
nur die Zeit zwiſchen Sonnenaufgang und 
Untergang. In der chriſtlichen Kirche ſind es 
neben den griechiſchen auch die römiſchen 
Katholiken, die am Faſten feſthalten, indem ſie 
Fleiſchſpeiſen möglichſt meiden und ſich an Fiſch⸗, 
Eier- und Mehlſpeiſen halten. Die längſte 
Faſtenperiode in der chriſtlichen Kirche iſt das 
ſog. Quadrageſimalfaſten, auch Quadrageſima 
genannt, d. h. die 40 Tage vor dem Oſterfeſte. 
Vierzig galt den Israeliten an ſich ſchon als 
„heilige“ Zahl, und da auch Jeſus ſo lange in 
der Wüſte faſtete, um ſich auf ſein Lehramt 
vorzubereiten, beſtimmte die alte Kirche ein 
vierzigtägiges Faſten, das der frommen Be⸗ 
trachtung des Leiden des Erlöſers gewidmet ſein 
ſoll. Aus dieſem Grunde nennt die evangeliſche 


eine Bekanntmachung, in welcher er die Gerüchte 
über angebliche Verluſte der Sparkaſſe entſchieden 
für unbegründet erklärt und hinzufügt, daß die 
Sparkaſſe für alle Einlagen die denkbar größte 
Sicherheit bietet. Dies hatte eine günſtige 
Wirkung, und am Mittag hatte ſich die Menge 
vor der Sparkaſſe etwas beruhigt. 

* Eine Schneehoſe. Ein ſeltenes Natur⸗ 
ſchauſpiel war, wie die „Dr. Nachr.“ berichten, 
am Sonntag nachmittag auf der Landſtraße 
von Lockwitz nach Luga zu beachten. Bei dem 
zeitweiſe herrſchenden Schneetreiben bildete ſich 
plötzlich auf der Straße ein Kreis, der, größer 
und immer größer werdend, in wenigen Sekunden 
zu einer gewaltigen, etwa 10 Meter im Durch⸗ 
meſſer meſſenden Schneehoſe in Höhe von 
mindeſtens 25 Metern anwuchs. Zwei Damen 
und ein Herr wurden durch dieſe Erſcheinung 
von ihren Kameraden getrennt und mußten nun, 
erſchreckt und umwirbelt, etwa 5 Minuten lang 
in ihrer Stellung verharren. Einen geradezu 
überwältigenden Eindruck machte die tanzende 
Schneeſäule, als die Sonnenſtrahlen darauf 
fielen. Die 3 betroffenen Perſonen haben bei 
dieſem Vorkommnis ſelbſt keinerlei Schaden ge⸗ 
nommen, deſto mehr aber die Hüte der beiden 
Damen. Man konnte ſie eine Zeitlang in 
ſchwindelnder Höhe herumwirbeln und dann in 
weitem Bogen auf die Felder fliegen ſehen. 

* 70000 Lire Schadenerſatzwegen 
einer Anſichtskarte. Aus Mailand wird 
der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Im vergangenen 
Oktober ließ ſich eine hieſige junge Dame 
photographieren. Der Photograph verbreitete die 


Aufnahmen, bei denen die junge Dame ihre Reize 


in verſchwenderiſcher Weiſe zur Schau ſtellte, 
auf einer Anſichtskarte. Die junge Dame war 
mit einem reichen jungen Genueſer verlobt; die 
Anſichtskarten kamen a nach Genua und 
wurden in zahlreichen Schaufenſtern ausgeſtellt. 
Der Bräutigam war darüber keineswegs erfreut, 
und feine Familie fette die Auflöſung des Ver⸗ 
löbniſſes durch. Nun verlangt die Dame für den 
Schaden, den ſie erlitten hat, weil die reiche 
Heirat nicht zuſtande gekommen, vom Photo⸗ 
graphen eine Entſchädigung von 70 000 Lire. 
Sie will die Erlaubnis zur Anfertigung und 
Verbreitung der Karten nicht gegeben haben. Der 
Photograph jedoch behauptet das Gegenteil. Da 
ſich die beiden Parteien gütlich nicht einigen 
konnten, wird das Gericht demnächſt den Streit⸗ 


Kirche dieſe Zeit Paſſions⸗ oder Leidenszeit. fall zu entſcheiden haben. 


Der erſte Tage derſelben iſt Aſchermittwoch, 
während Faſtnacht die Periode frohen Lebensge⸗ 
nuſſes abſchließt. Da die Luſtbarkeiten, die man 
an dieſem Tage zu veranſtalten pflegte, ſich 
naturgemäß bis in die Nacht hinein verlängerten, 
ja, in der Nacht gewiſſermaßen erſt ihren Höhe⸗ 
punkt erreichten, redete man nicht vom Faſttag, 
ſondern von Faſtnacht, d. h. die Nacht vor dem 
Faſten. Daß natürlich Faſtnacht ſtets auf einen 
Dienstag, da es eben der vierzigſte Tag vor 
Oſtern iſt, fallen muß, iſt klar. Aber ebenſo 
ſelbſtveiſtändlich iſt, daß dieſer Tag mit dem 
Oſterfeſte, das, weil es auf den Sonntag nach 
dem Frühlingsvollmond fällt, vom 22. März 
bis zum 25. April ſchwanken kann, um etwa 5 
Wochen früher oder ſpäter fallen muß. 


8 8 Kleine Chronik. 


uc.“ Die Pfannkuchen und Brezeln 
haben zur Faſtenzeit ihre tiefere ſymboliſche Be⸗ 
deutung. Der Pfannkuchen ſtellt den Schwamm 
dar, mittelſt deſſen Chriſtus am Kreuze getränkt 
wurde. Daher wurden früher Pfannkuchen 
nur von Faſtnacht ab gebacken, um eben an die 
nun beginnende Leidenszeit des Erlöſers zu er⸗ 
innern. Auch die Brezel erinnert an den Kreuzes⸗ 
tod Chriſti; ſie ſoll den Strick darſtellen, mit dem 
die Hände Chriſti bei der Geißelung gefelfelt 
waren. Wer aber denkt heute bei dem Genuſſe 
beider Gebäcke noch an ihre ſymboliſche Bedeutung? 
Unſere verflachte Zeit nimmt die luſtige Seite 
alter religiöfer Gebräuche, ohne ſich ihrer tieferen 
Bedeutung zu erinnern. 

* Ein Anſturm auf die Böh miſche 
Sparkaſſe fand wie aus Prag gemeldet wird, 
infolge ungünſtiger Gerüchte über ihren Ge⸗ 
ſchäftsſtand ſtatt. Gleich bei Beginn der Amts⸗ 
ſtunden herrſchte in den großen Räumen ein 
lebensgefährliches Gedränge: mehrere Frauen 
fielen in Ohnmacht. Das Tor mußte geſchloſſen 
werden und die Parteien wurden nur gruppen⸗ 
weiſe eingelaſſen. Die Auszhlung erfolgte 
anſtandslos. Mm 11 Uhr vormittags war das 
Gedränge vor dem Gebäude lebensgefährlich; 


* Das Mörder⸗ Benefiz. Von einem 
Benefizkonzert für zwei Mörder wird aus Sidney 
vom 3. Januar geſchrieben: In Queensland 
ſind, wie ſeiner Zeit berichtet wurde, zwei Brüder 
namens Kenniff wegen zweier Mordtaten in 
Verbindung mit verſchiedenen räuberiſchen Ueber⸗ 
fällen zum Tode verurteilt worden und dieſes 
Urteil hat auch die Beſtätigung von ſeiten des 
Appellationsgerichts gefunden. Es ſoll nun⸗ 
mehr an die letzte Inſtanz, den engliſchen Ge⸗ 
heimen Rat, appelliert werden, was aber wie 
ſich denken läßt, Geld und zwar ſehr viel Geld 
erfordert. Man iſt nun, um Geld herbeizu⸗ 
ſchaffen, auf den Gedanken verfallen, ein großes 
Benefizkonzert zu veranſtalten. Am vergangenen 
Montag hat dieſes Konzert denn auch richtig 
in Brisbane ſtattgefunden. Zum Schluſſe 
wurden der Schweſter und ein Bruder der 
Verurteilten in feierlichem Geleit auf das Podium 
geführt und von dem Auditorium mit lauten 
Beifall begrüßt. Dies muß um ſo auffälliger 
berühren, als nach dem Ergebnis der Gerichts⸗ 
verhandlungen alle Zweifel an der Schuld der 
beiden Brüder ausgeſchloſſen ſind. 

* Die längſte Brücke der Welt. 
Eine dritte Hängebrücke aus Stahl ſoll zur Ver⸗ 
bindung von New Pork und Brooklyn gebaut 
werden; ſie wird alle früheren in den Schatten 
ſtellen. Die Pläne ſind bereits vollendet: 
darnach wird die Brücke 10 000 Fuß lang werden. 
Außer Platz für Fußgänger wird ſie Wege für 
Wagen und Geleiſe für elektriſche Straßenbahnen 
und Züge haben. Sie wird außerdem an einem 
Ende einen großen Saal für Verſammlungen 
und am anderen einen Konzertſaal erhalten. 
Vier große Aufzüge werden das Publikum von 
der Straße nach der Brückenpromenade befördern. 

* Zu früh. Ein Profeſſor ſtand im Be⸗ 
griff, mit Lachgas zu experimentieren. als er 
einen Studenten flüſtern hörte. Dieſer ſagte, 
wenn er als Verſuchsobjekt gewählt werde, ſo 
wolle er die Gelegenheit wahrnehmen, um dem 
Profeſſor in feiner ſcheinbaren Bewußtloſigkeit 
ziemlich die Wahrheit zu ſagen. Bald darauf 


der Verkehr der elektriſchen Bahn ſtockte. Der] teilte der Proſeſſor mit, daß er zum Zwecke der 
Statthalter als Oberkurator der Sparkaſſe erließ! Erläuterung die Wirkung des Gaſes an einem 


der Anweſenden zeigen möchte. Sofort meldete 
ſich der erwähnte Student. Der Gasapparat 
wurde mit ſeiner Naſe in Verbindung geſetzt und 
bald fingierte der Student große Aufgeregtheit, 
ſchmähte den Proſeſſor und belegte ihn mit groben 
Schimpſwörtern. Der alte Mann ließ ihn eine 
Weile ſortfahren; doch die ganze Klaſſe brach in 
ein unaufhaltſames Gelächter aus, als der 
Profeſſor endlich ganz gelaſſen ſagte: „Er hätte 
nicht nötig, ſich ſo unzurechnungsfähig zu be⸗ 
nehmen, das Gas ſei noch gar nicht zur An⸗ 
wendung gebracht!“ 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 21. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogen annte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 758 — 764 Gr. 

156 Mt 


inländ, bunt 745—756 Gr. 152—156 Mi. 
inländiſch rot 732—756 Gr. 145--151 Mk. 5 

Roggen: inländ. grobkörnig 708—738 Gr. 125 bis 
127 Mt 


tranfito grobkörnig 744 Gr. 93 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 664 Gr. 124 Mk. 
Bohnen: tranſito Pferde- 113 Mk. 
Dokter: tranſito 163 Mk. 

Kleie: Weizen⸗7,40— 8,00, Mk., Roggen 7,70 — 8,25 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,05 
inkl. Sack bez., Rendement 750 Tranfitpreis franko Reu⸗ 

fahrwaſſer 6,30 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtliczer Handelbkammerbericht. 
Bromberg, 21. Februar. 

Weizen 146—153 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116—124 Mk. — Gerſte nach Qualität 116 —122 Mk., 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
132 Mk., Kochware 145—155 Mark. — Hafer 120 bis 
33 Mark. 


Hamburg, 21. Februar. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 
16,25, per März 16,40, per Mai 16,75, per Auguſt 
17,15, per Oktober 18,30, per Dezember 18,20. Stetig. 


Hamburg, 20. Februar. (Vormittagsbericht.) 
Kaffee. Good average Santos per März 27 Gd., 
per Mai 27½ Gd., per September 28½ fGd., per 
Dezember 29¼ Gd. 

Hamburg, 21. Februar. Rüböl ruhig, loko 49½ 
Petroleum rnhig. Standard white loko 6,95. 

Mag de burg, 1. Februar. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 9,20— 9,45. Nachprodukle 75 % 
ohne Sack 7,15—7,40. Stimmung: Stetig. — Brod- 
raffinade I ohne Faß 29,82 ½¼. Kriſtallzucker I mit Sack 
29,57½. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ges 
mahlene Melis mit Sack 29,07½. Stimmung: — 
Rohzucker I Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
Februar 16,40 Gd., 16,55 Br., —,— bez., per März 
16,45 Gd., 16,50 Br., — — bez., pr. Mai 16,80 Gd., 
16,85 Br., 16,80 bez., pr. Auguſt 17,20 Gd, 17,25 Br., 

„— per Oktober⸗Dezember 18,20 Gd. 18,30 Br., 
—,— bez. Stetig. 

Köln, 21. Februar. 

51,00. Heiter. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 21. Februar. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4741 Rinder, 1364 Kälber, 
10 036 Schafe, 9 398 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 65 
bis 66 M., b) 58 bis 62 M., o) 52 bis 55 M., d) 49 bis, 51 
Mark; Bullen: a) 63 bis 66 M, d) 59 bis 62 M., 
e) 55 bis 58 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 56 bis 58 M., 2. 54 dis 55 M., 3. 53 bis 
54 M., 4. 47 bis 52 M. — Kälber. a) 78 bis 80 
Mark, b) 68 bis 74 M., e) 52 bis 60 M., d) 54 bis 
57 M. — Schafe. a) 68 bis 72 M., d) 62 bis 65 
Mark, c) 54 bis 61 M., d) — bis — M., e) — bis 
Mk. Schweine. a) 53 bis 54 M., b) 51 bis 2 
Mark. c) 44 bis 50 M., d) 49 bis 51 M., e) — bis 

5 


. . 


Räböl loko 53,00, per Mai 


Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 
1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen find; 3) Verpachtungstermin. 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhof 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 

1) BW. Büſum. 2) K. E8J Glückſtadt. 3) 1. 5. 
03. 4) 24. 2. 03. — 1) BW. Kapellen⸗Wevelinghoven. 
2) K. ED. Köln. 3) 1. 4. 03. 4) 3. 3. 03. — 1) BW. 
Dormagen. 2) K. ED. Köln. 3) 1. 5. 03. 4) 19. 3. 
03. — 1) BW. Dyhernfurth. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 
5. 03. 4) 6. 3. 03. — 1) BW. Elgersburg. 2) 8. 62. 
Erfurt. 3) 1. 5. 08. 4) 26. 2. 03. — 1) BW. Kruſch⸗ 
witz. 2) K. ED. Bromberg. 3) 1. 5. 03. 4) 31. 3. 03. 
— 1) BW. Marienburg. 2) K. ED. Danzig. 3) 1. 5. 
08. 4) 7. 8. 08. 1) BW. Zehdenick. 2) K. ED. 
Stettin. 3) 1. 6. 03. 4) 9. 3. 03. 


Das originale echte Porterbier 
| unserer Brauerei ist nur mit 
unserer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutz-Marke und Unter- 
schrift sich befinden. 


Barclay, Perkins & Co. 


Erſtklaſſige Senftenberger Brigueltes. 


Mein Grundſtück, 


beſtehend aus ca. 20 Morgen gutem 
Mittelboden nebſt Schmiede, Wohnung, 
Stall u. ſ. w. in Stanislawowo, 
Bahnhof Ottlotſchin, bin ich willens 
von ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei 

Anton Betlejewski, 

Thorn, Graudenzerſtr. 23. 


Die geräumigen 


Parterre Lokalitäten 


Bäckerſtraße 39 
ſind, für Bureau : Zwecke vorzüglich 
eeignet, vom 1. April ab eventuell 
ſraher zu vermieten. 


Laden 


Gerechtestrasse 8/10 mit 
angrender Wohnung und großen 
Lagerkellern von ſofort zu vermieten 
evtl. auch getrennt. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahwirr empfehlen angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus - Abonnement. 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

I. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 

e den Fall einzukaufen, daß fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 

ten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

§ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 

8 2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Lifte der Eingekauften führt und nach Vezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an⸗ 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht aboemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet, 

5. Wird ein Eingelaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 

aus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
Kehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 

8 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mart an die Krankenhauskaſſe 
zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. 
§ 1 Abſ. 1 Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und „Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, jofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt find. 


General-Bertrieb für die Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen ſowie die Strecke Kreuz⸗Landsberg a / W. 


Hermann Blumenthal junior, 
Bromberg. 


feinste Pflanzenbutter 
Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Wohnungen 


Gerechtestrasse 8/10 iſt die 
II. Eage mit 6 Zimmern und 
Zubehör und 1 Wohnung im Erd⸗ 
geſchoß von 3 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör von ſofort oder 1. April d. F. 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung 


parterre, vollſt. renoviert, 5 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 

zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Wohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

3. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Serechteſtr. 50, 3 Tr. eine ſchöne Wohn. 
für jährlich 300 Mk. per I. April zu 
vermieten. J. Biesenthal. 


Jedes 
intereſſante Ereignis 


aus aller Welt 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Ein Laden 


in der I. Etage Breitestr. 46 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Taden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


photographiſch illuſtrirt 


bringt am ſchnellſten die 


„Berliner Iluſtrirte Zeitung“ 


Jede Nummer hochintereſſant. 
Wochen⸗ us 3 
Abonnement: 10 Pfennig 
oder 1 Mk. 30 Pfg. vierteljährlich bei 
allen Buchhandlungen und Poſtauſtalten. 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


für den 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


rr 12 1: 1021 


uchöruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung 
b. N., Brückenstrasse 34. 


BO-00 3 err err 


Bäckerſtraße 3. 
Die von Herrn Zurkalowski 

innegehabte 
Baltonwohnung 


Mellienstr. 88, beſtehend aus 
4 Zimm., Küche und ſämmtl. Zubeh. 
iſt v. 1. 4. oder 1. 7. er. zu ve. 
Zu erfragen im Hauſe bei Herrn R 
oder 8. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


Wohnung 


in der II. Etage vom 1. April d Js. 


Wohnung 


4 Zimmer, Entree mit allem Zubeh. ift 


Laden mit anſchl. Wohnung v. ſof., 
2. Etg., 4 Zimm., Küche u. Zub. v. 1. Apr. 
Coppernicusſtr. 8 zu vermiet. Ferner 
4. Etg., Zimmer m. Küche vom 1. April. 
Raphael Woltf. Seglerſtr. 25. 


Xerrschaftliche Wohnung 


beftehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör per 1. April II. Etage za 
vermieten. Auskunft erteilt Albert 
Land, Baderſtraße 6, part. 


0) . ä — 
Meine im Chlebowski'ſchen Hauſe 
Breitestr. 22, III Tr. belegene 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Badezimmer 


Thorn, den 27. Der Magift 2 und allem Zubehör iſt Umſtändehalber] in 1. E des Hauſes € ch 
er Magiſtrat. Brief: u. Kanzleipapiere 2 Beſuchskarten, 0 8 „Etage des Hauſes Cuchmacher⸗ 
Abteilung für Armenjaden. mit Xopforud, 2 arg ee 
Mittheilungen, 4 vermählungs⸗Anzeigen, r re 
Bekanntmachung. Mittwoch, , 25, Nabe er. pofttarten, 7 boch eite Eimadungen, Pochzerſchafttiche 1 Wohnung 
Folgende pachtfrei gewordenen wird auf dem Hofe Gerechteſtr. 15.17 Packet⸗Adreſſen, 2 Geburts⸗Anzeigen, W'᷑̃ 0 h I II I 9 3 Zimmer, Küche, für 70 Toa 
Parzellen des Gutes Welßhof, ſowie ein Teil des zur Gebr. Gasper- Geſchäftskarten 4 CTrauer⸗Anzeigen, vom 1. April 1903 zu ee 4 
des ehemals Loewenberg ſchen Grund- ſchen Konkursmaſſe gehörigen Wein⸗ mit und ohne Rechnun Ri”: Hoch eits⸗Tafelkarten von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 7 € 
ſtüds ſollen zum 1. April d. Js. bis] lagers zunächſt 9. 2 3 mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom ulmerftraße 20. 
zum J. Oktober 1910 zur landwirt- 650 Flaſchen Moſel und Rundſchreiben, 2 Speiſenkarten, 1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres N } it t h Wohnung, 4 Zim 
ſchaftlichen Nutzung verpachtet werden: 62 Kit 28 Kö Rechnungen 4 Muſikfolgen uſw. beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. in all All. heller Küche und 
a) Parzelle Rr. 5 = 2,618 ha. Kiſten und 8 Körbe mit und ohne Anſchreiben, 2 Glückwunſchkarten, —— —— —— Zubehör vom 1. 4. 03. zu vermieten. 
0 deutſcher Sekt verſchiedener briefumſchläge 2 dafel⸗Kieder Vr ohnung von 4 Bi d rei 
e „ „ 19 = 002 „ x t * 8 % immer und reichl. 
ci „ e e son e mit Firmendruck 4 Hochzeits⸗Seitungen Wo nun W Bubeh. für 430 Mk. Melften- 
Lage bei Neu-⸗Weißhof, zum Teil dicht Gustav Fehlaue u. ſ. w. 2 u. ſ. w. fſſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 
an der Ringſtraße. - ＋, 4 2 
e) Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha. Verwalter. 85 a Culmerſtr. 22, 2. Et. Eine Wohnung 
an der Janitzenſtraße, dicht am Waſſer⸗ > u beſtehend aus: 1 Hinmmer, II. Gage, om 17 Mit 


werk 6 ar Zimmern, 
1 


adezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Marl inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu vermieten. 
Carl Sakriss. 


zu vermieten Bacheſtraße 15. 


2 Wohnungen 
ſind verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 
mieten Gerechtestr. 15/17. 

Zu erfragen daſelbſt I. Etage. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. April zu vermieten. Schäffer, 


U 
1) Parzelle Nr. 28 = 2,40 ba. 

8 " " 29 = 2,26 „ 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Kreuzungspunkt der Ringſtraße und 
Culmer Chauſſee, 

h) Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha. 
des ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
ſtücks an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen 
Vorzeigung der Parzellen entweder 


Berlitz School, 
8 Altstadt. Markt S. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


ist das beliebteste 
Haarwasser der Gegenwart. 
a d Das Beste für die Haare. 
Das seiner gesundheitsdienlichen Eigenschaften wegen hoch- 

geschätzte Kosmetikum Javol vereinigt in sich nur ganz hervor- 

ragend bewährte, von massgebenden Autoritäten erprobte, mit 
peinlichster Sorgfalt und Sachkenntnis ausgewählte Ingredienzen. 


Freitags von 9-11 vormittags auf 
dem Sberförſter⸗Geſchäftszimmer im 
Raiyaufe II Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
bauamt oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die 
Verpachtungsbedingungen können auf 
dem Bureau 1 des Rathauſes einge⸗ 
ſehen oder gegen Erſtattung der 
reibgebühren bezogen werden. 
Thorn, den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus dem Einſchlage des Jahres 
1902/03 find im Park zu Gut Weiß⸗ 
hof noch 

21 rm Kloben 

6 rm Spaliknüppel, 
120 rm Reiſer Il. Klaſſe, 

6 rm Stubben, 
alles Kiefernbrennholz, freihändig zu 
verkaufen. Reflektanten wollen ſich 
wegen der Abgabe des Holzes an den 
ſtädtiſchen Oberförſter, Herrn Lüpkes 
zu Gut Weißhof wenden. 

Thorn, den 9. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Möbel billig zu verkaufen 


Breiteſtraße 22 III. 


Die Proſpelte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewski, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur 


Nachdem Javol sich nunmehr in vielen hunderttausend Familien 

Heimatsrecht erworben hat und nur eine Stimme des Lobes über 

seine Solidität und seine durchaus vertrauenswürdigen Eigen- 

schaften herrscht, dürfte für eine wirklich vernünftige, systematische 

Haarpflege fernerhin schwerlich etwas anderes als Javol in Frage 

kommen. Man lasse sich nichts anderes als „Ersatz“ oder „als 

ebenso gut“ aufreden. 

Flasche à 2 Mk. und Doppelflasche à Mk. 3.50 in allen feinen Parfümerien. 

Jenny Gross, Lessingtheater, Berlin, schreibt: Gern bestätige 
ich, dass „Javol“ eine sehr gute Wirkung auf die Kopfhaut 
ausübt und das Haar weich und glänzend macht. 

Gräfin Vasquez, Kgl. Ungar. Hofopernsängerin in Budapest: 
Das Javol finde ich ganz vorzüglich, es ist von sehr guter 
Wirkung auf die Kopfhaut und macht das Haar weich und 
glänzend. 

Antoinetta Dell’ Era, Königl. Solo-Tänzerin, Berlin: Ihr Javol 
ist vorzüglich und hat mir ausgezeichnete Dienste geleistet. 

Ein Arzt schreibt: Vor allen Dingen ist Ihr Javol ein un- 
vergleichliches Kopferfrischungsmitte. Man fühlt sich 
ordentlich wohl unter der angenehmen Einwirkung Ihres 
Präparates auf die Kopfhaut. Ich werde nicht verfehlen, 
Ihr Javol sehr zu empfehlen. 

St., 27. 7. 1901. J. K., prakt. Arzt. 
Eine praktische 
Haarpflege ohne Javol 


ist nicht gut denkbar. 


u Thorn bei Hugo Claass, drog., J. M. Wendisch 


Nachf., H. Hoppe geb. Kind, Breiteſtr., F. Koczwara Nachf., 
Drog. Brombergerſtraße 60, Anders & Co., Drog., Paul Weber, 
drog. Breiteſtr. 26 und Culmerſtr. 1, Anton Koczwara, Sentral: 
drog. Eliſabethſtr. 12, in Moder bei B. Bauer, Drog. 


r ̃ ͤ r an Per zn ne 


Eine elegante Wohnung 


Breiteſtraße 31, II. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern und großem 
Zubehör, iſt vom 1. April 1903 zu 
vermieten. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Wohnung Mellienstr. 120 


von 2 Zimmern, Küche, Entree und 
Zubehör von ſofort oder ſpäter 
vermieten. 8. Soppart, Bacheſtr. 1 


2 Wohnungen 
in der I. Etage Schulſtraße 10,12 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall vom 1. April d. Is. zu 
vermielen. 5 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Etage 
beftehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor- 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1 


L. Hal. Wohnung 


Bromberger Dorftadt, Gartenſtr. 18 a. 


Kleine Wohnung 
per 1. April 1903 für 75 Thaler zu 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 6. 
3 Simmer und Zubeh. vom 1. April 

Neuſtädt. markt 1 zu vermieten. 


v. I. 4. z. vert. 
Breiteſtr. 32. 


ar re I. Etage, 
3 Zim, Küche z. verm. Bacheſtr. 12. 


Kl frembr-Donnung 43 duc Fu. 
z. 4.3. vrm. Shuhmacherftr.24,ITL,r. 


Möbliertes Zimmer, 


vorn, 1 Treppe, mit auch ohne Penſion 
ſogleich zu vermieten. 
Strehlau, Coppernicusſtr. Nr. 15. 


Gr. möbl. Vorderzimmer billig 1 
vermieten Altſtädt. Markt 28, 


Möbl. Sim. zu verm. Schillerſtr. 19, 1. 


u 


Unterhal 


ungs 


der 


33 11 5 


horner Oſtdeulſchen Zeitung. 
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Ruſſiſcher Sitten-⸗Roman vom Fürſten J. v. Lubomirski. 


(12. Fortſetzung.) \ 


Die Glocken begannen fröhlich zu läuten, und auf den 
Straßen wimmelte es von Meuſchen. Die vergoldeten 
Kuppeln der Kirchen glänzten in den Strahlen der Sonne. 
Ganz Petersburg prangte im Feſtgewande; es war Sonne 
tag, der Tag, nach den eben beſchriebenen Vorfällen. 

Das Peterpaulsſort, deſſen Granitfundamente in 
den Wellen der Newa ſich badeten, ſchien ſich allein 
von der allgemeinen Fröhlichkeit fernzuhalten. Die Son- 
nenſtrahlen waren, fo ſchien es, nicht im ſtande, dieſe 
düſteren Mauern zu erwärmen, und der finſtere, ſie me 
hüllende Nebel gab ihnen die Geſtalt eines rieſigen Gra⸗ 
bes. Die Glocken der Kirche des Forts läuteten zwar 
gleich allen anderen, ihr Klang erſchien jedoch dumpf und 
traurig, als läuteten ſie bei einem Leichenbegängnis. 

Weit düſterer als das Aeußere des Forts ſind ſeine 
unterirdiſchen Räume, wo auf dem Niveau der Newa— 
wellen ſich grabähnliche Kaſematten befinden. Tag und 
Nacht erleuchten Lampen mit ihrem flackernden Scheine 
den Korridor, auf deſſen beiden Seiten ſich Türen befin— 
den, die ſchwer mit Eiſen beſchlagen ſind und au die 
mittelalterlichen Folterkammern erinnern. Das ſind die 
Gefängniſſe der Feſtung. 

Am Abende vor dem Tage, deſſen Beginn wir eben 
begrüßt, hatte mau einen reichlichen Fang gemacht, denn 
elf Mal hintereinander öffnete ſich das Tor des Forts, 
aber ſchließlich mangelte es an Raum, und die düſterſte 
Zelle bekam Müller von Müllershauſen. 

Der Kurländer ſtützte ſich auf einen kleinen Tſich, das 
einzige Gerät der ſchrecklichen Zelle, und war in tiefes 
Nachdenken verſunken. Fünfzehn Stunden waren ſeit ſei— 
ner Verhaftung verfloſſen, und er konnte immer noch 
nicht ſeine gewöhnliche Kaltblütigkeit wiedergewinnen. 

„So habe ich denn dieſe verbrecheriſche Tat vollführt,“ 
ſprach er zu ſich ſelber. „Schelm hat geſiegt — und mir 
iſt es gelungen, die grauenhafteſte Tat zu begehen, die die 
menſchliche Phantaſie nur erſinnen kann. Ich bin mir ſel— 
ber zum Ekel.“ 

Plötzlich richtete ſich der Gefangene auf. „In der 
Tat, ich könnte auf die Maſſen einwirken, meine Stimme, 
meine Beredtſamkeit, meine Haltung, alles iſt dazu an⸗ 
getan. Ich verſtehe es, die Zuhörer hinzureißen, zu 
überzeugen, zu begeiſtern! Und trotz alledem würde ich 
vor Hunger geſtorben ſein, wäre nicht dieſer Schelm.“ 

Er ſchaute zum Fenſter hinaus, und das blaſſe Licht, 
welches in den Wellen des Fluſſes ſich brach, erfüllte 
ſeine Seele mit unbeſchreiblicher Wehmut. 

Auf jeden Fall gibt es auf der ganzen Welt nicht 
mehr ſolch einen Buben wie Schelm! Und er bleibt jo 
lange aus. Weiß er denn nicht, daß ich mit einem 
einzigen Schlage das ganze Gebäude ſeiner Hinterliſt über 
den Haufen ſtoßen kann?“ Und wiederum ging er in der 
kleinen Zelle auf und ab, zitternd vor Ungeduld und 
zähneknirſchend. 

Plötzlich blieb er ſtehen und horchte: eine Ratte lief 
über den Boden hin, kletterte an der feuchten Wand 


(Nachdruck verboten.) 


empor und verſchwand in einer Ritze neben dem Fenſter. 
Sie war durch ein Geräuſch im Korridor aufgeſcheucht 
worden. Müllers Herz begann auf eine unnennbare Art 
zu pochen, als er wie Tür in ihren Angeln knirſchen 
hörte und die Laterne des Gefängniswärters, dem noch 
jemand folgte, erblickte. Es war Schelm; derſelbe ſchickte 
den Schließer zurück und blieb mit ſeinem Werkzeuge 
und Mitſchuldigen allein. 

Endlich!“ rief Müller aus. „Ich habe dich unge» 
duldig erwartet. Ich glaube, ich hätte wahnſinnig wer— 
den können, wenn du mich noch länger hätteſt war— 
ten laſſen.“ 

Schelm lächelte zweideutig. 

„Ich komme, um mein Verſprechen zu halten, weil ich 
mich vollſtändig befriedigt fühle. Hier haſt du hundert— 
tauſend Rubel; genügt dir das?“ 

„Vollſtändig, wenn ich fern vou hier werde leben 
können, ruhig und vergeſſen. Das iſt aber noch nicht alles: 
wann werde ich meine Freiheit wiedererlangen? Du 
lommſt doch hierher, um mir die Freiheit zu ſchenken?“ 

„Das noch nicht,“ entgegnete Schelm; „dein Zeug— 
nis wird mir noch erforderlich ſein. Lanin wird gewiß 
alles leugnen, er wird überführt werden müſſen.“ 

„Eine weitere Stufe in der Erniedrigung!“ flüſterte 
Müller bitter. 

„Ja wohl, Ihr werdet vielleicht konfrontiert werden.“ 

Müllers Geſichtszüge veränderten ſich infolge ſeines 
Seelenſchmerzes. 5 

„Laß es ſoweit nicht kommen! Ich flehe darum, 
daß mir wenigſtens die Konfrontation erſpart bleibt! 
Ich könnte ſeinen Blick nicht ertragen und wäre im 
ſtande, alles zu verraten! Spare mir dieſe Schande mit 
Rückſicht auf dich ſelber! Bezeugen, unterſchreiben will 
ich alles, was du befiehlſt, wenn ich ihn nur niemals 
wiederſehe! Ich möchte mir lieber das Leben nehmen, 
als ihm noch einmal ins Auge ſchauen.“ 

„Beruhige dich, toller Menſch,“ ſagte Schelm. „Dein 
Wunſch ſoll erfüllt werden. Ich rechne auf dein Zeug- 
nis; dieſes allein wird dir die Freiheit wiedergeben.“ 

„Du willſt alſo dieſen unglücklichen Wladimir keine 
Gnade finden laſſen?“ 

„Gnade? Denkſt du denn, ich gehöre zu denjeni— 
gen, die jemals verzeihen und jemand wieder in Gnaden 
aufnehmen können? Doch genug! Morgen komme ich 
wieder, und wenn du artig und folgſam biſt, bekommſt 
du in der nächſten Woche deine Freiheit wieder.“ 

Er näherte ſich der Tür und klatſchte, der Schließer 
ſchob die Riegel zurück. Müller ſtand an der Wand wie 
ein zum Tode Verurteilter. 

„Wirſt du mich aus dieſem verdammten Loche bald 
hinauslaſſen?“ fragte er mit bebender Stimme. 

„In der nächſten Woche ganz gewiß,“ entgegnete 
Schelm, indem er ſich eilig entfernte. 

Kaum ſtand er jedoch auf dem Korridor, als er be⸗ 
deutſam die Achſeln zuckte und ſich die nächſte Zelle öff-, 


nen ließ; hier war Wladimir eingeſperrt. Er zuckte beim 
Anblick Pe der in die Zelle trat, zuſammen. Der 
Schließer blieb voller Ehrerbietung draußen ſtehen, ohne 
die Tür anzulehnen. 

Im Nu war Wladimir an der Schwelle; mit einem 
Nate ſeinen Gegner meſſend, ſtellte er an ihn folgende 


„Vielleicht können Sie mir erklären, was mit mir 
1 Sie den Faden dieſer Intrigue zu kennen 
n 7 


Ein teufliſches KT 
Antwort. eufliſches Hohnlachen war Schelms einzige 


„Sie lachen?“ rief Lanin aus. „Und Sie wiſſen doch, 
daß ich unſchuldig bin!“ 

Schelm hob feinen ſchmutzigen, krummen Zeigefin- 
ger und ſagte ironiſchem Zweifel: 

zUnſchuldig? Das iſt ja etwas ganz neues!“ 

Wladimir faßte ihn am Rocke. 

Herr Schelm, erklären Sie ſich. Ich habe einen viel⸗ 
leicht unpaſſenden Scherz geſchehen laſſen; Sie wollen 
mich dafür beſtrafen, und ich bin gewiß bereits nicht 
gering beſtraft. Sie begreifen es nicht, was für ſchreck⸗ 
liche Augenblicke ich ſoeben durchlebt habe, während ich 
Stunden lang in die unergründlichen Wellen der Newa 
blickte! Herr Schelm, ich habe genug gebüßt; ich bereue 
jenen Scherz nur allzu ſehr. Kürzen Sie dafür meine 
Qualen ab, indem Sie mich ſofort aus dieſem Kerker 
befreien.“ 

Schelm lachte wild auf: „Junger Mann, ſeien Sie 
aufrichtig beſtrebt, mir die Wahrheit zu ſagen, und Ihr 
ehrliches Geſtändnis beſänftigt vielleicht den gerechten 
Zorn des Zaren.“ 

In dieſem Augenblicke vernahm man von weitem 
ein ungewöhnliches Geräuſch. Man hörte Sporen klirren 
und Säbel auf dem Korridorboden anſchlagen; es waren 
eilige Soldatenſchritte; vier Mann mit Fackeln ſchrit⸗ 
ten voraus, ſo daß die feuchten Mauern der Peter⸗ 
paulskaſematten in dunkelrotem Lichte ſchimmerten. Auf 
der Schwelle erſchien der Gouverneur der Feſtung in 
Begleitung des katſerlichen Adjutanten, Grafen Lanin. 
Schelm ward leichenblaß, Wladimir trat raſch der Tür 
näher und rief: AR 

„Gemeiner Menſch, noch haben mich meine Ver— 
et nicht vergeſſen! Lieber Onkel, retten Sie 
mich!“ — 

„Der General hielt ihn kühl zurück. „Ich bin nicht 
hierher gekommen, um dich zu befreien, noch um dich zu 
bemitleiden, weil du dein Schickſal verdient haſt: ich komme 
in Folge eines Befehls Sr. Majeſtät des Kaiſers, weil der- 
ſelbe mit Rückſicht auf meine bisherigen treuen Dienſte, un⸗ 
lache Namen nicht für immer mit Schimpf befleckt wiſſen 
möchte.“ 

Sobald Schelm bemerkte, welche Richtung der Ange⸗ 
legenheit gegeben ward, verſuchte er, etwas Gift zu 
ſpritzen. 

„Exzellenz,“ unterbrach er, „beginnen wir die Unter— 
ſuchung“ 

General Lanin blickte ihn ſtrenge an. 

„Meine Worte find nicht an Sie gerichtet. Aus perſön⸗ 
licher Gnade gegen mich hat der Kaiſer geruht, dieſe Ange⸗ 
legenheit ohne richterlichen Spruch ganz im Stillen zu 
erledigen. Die Leute wurden auf friſcher Tat ertappt. 
Der hier anweſende Schuldige hat eingeſtanden, das 
Haupt der Verſchwörung zu ſein. Wozu alſo noch eine 
Unterſuchung? Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Gnade ge⸗ 
habt, zu befehlen, daß jedes derartige Vorgehen eingeſtellt 
werde, und zwar mit Rückſicht auf den Namen, den ich 
leider heute trage. Du wirft mithin nach Sibirien ver- 
bannt, und zwar als einfacher Anſiedler, nicht zwangsweiſe 
in ein Regiment geſteckt, noch auch zur Zwangsarbeit in 
den Bergwerken verurteilt; es iſt dies, im Verhältnis zu 
einem ſo ſchweren Verbrechen, ein augenſcheinlicher Beweis 
der Gnade des Zaren. Auf gleiche Weiſe werden auch, 
deine Mitſchuldigen ohne ein richterliches Verfahren nach 
Sibirien geſchickt und verhältnismäßig zu ſehr geringen 
Strafen verurteilt. Se. Majeſtät der Kaiſer belohnt auf 
dieſe Weiſe meine treuen Dienſte reichlich. Sei dafür dank⸗ 
bar, junger Tor, und vergiß unter dem Kittel, den du 
von nun an tragen wirſt, den Namen, den du mit 
Schande bedeckt haſt.“ 

Wladimir hörte die Worte des Generals ganz verdutzt 


an. Sein Onkel hatte ihm gegenüber ſtets eine dun ng 
gezeigt, die an Schwäche grenzte. Die Axt und Weiſe 
wie er heute zu ihm redete, bewies ihm klar, daß es ihm 
niemals möglich ſein würde, ſich zu rechtfertigen, da die 
ihm am nächſten Stehenden ſo an ſeiner Unſchuld zwei⸗ 
felten. Und doch war er über ein ſo ſchreiendes Unrecht 
entrüſtet. 

„Onkel!“ rief er, „ich will, daß man über mich 
Gericht halte; ich Wr eine Unterſuchung. Ich bin 
unſchuldig! Ich bin Opfer gemeiner Intriguen!“ 

„Kein Wort mehr. Uebermorgen ger du nach Si⸗ 
birien. Und Sie,“ rief der General Schelm zu, „haben 
hier nichts mehr zu ſuchen. Folgen Sie mir.“ 

„Bei Gott, Onkel —“ 

Die Fackeln waren jedoch bereits verſchwunden, die 
Riegel ächzten und Wladimir war wieder allein in ſeiner 
Zelle. Er warf ſich auf den feuchten Boden und begann 
laut zu weinen. 

Schelm hatte inzwiſchen das Gefängnis verlaſſen. 
Auf dem Korridor hatte der General, auf den Arm des 
Gouverneurs geſtützt, ihn trocken und verächtlich verab⸗ 
ſchiedet. Der Abteilungschef blieb in dem dunkeln Kor- 
ridor allein ſtehen. Sein Rachedurſt war nicht vollſtändig 
geſättigt; er hatte gehofft, Wladimir würde gehängt oder 
wenigſtens in die Bergwerke geſchickt werden: die Milde 
des Zaren machte ihn vor Wut ſchnauben. Der Schlie- 
ßer unterbrach ſeine düſtern Gedanken mit der ehrer— 
bietigen Frage: 

„Wollen Ew. Exzellenz nicht nach oben gehen?“ 

„Nein,“ entgegnete Schelm, „öffnen Sie mir noch wine 
mal Nr. 12 und entfernen Sie ſich nicht, ſo lange ich 
mit dem Gefangenen ſprechen werde.“ 

Müller war ruhiger geworden und aß eben ein Stück 
trockenen Gefangenenbrodes, als ſich die Tür zum zwei⸗ 
ten Male auftat und Schelm auf der Schwelle erſchien. 
Sein Geſicht ſah ſo unheilverkündend aus, daß Müller, 
von plötzlicher Unruhe ergriffen, aufſprang. 

„Nicht ein einziger von Euch wird gerichtet wer— 
den. Die Verzeihung des Zaren umfaßt Euch insge- 
ſamt. Ich bedarf deines Zeugniſſes nicht mehr, du wirſt 
mich auch nicht mehr wiederſehen! Ich habe mit dir 
nichts weiter zu tun. Das Geld magſt du behalten.“ 

„Und meine Freilaſſung?“ fragte Müller zitternd. 

„Ha, ha, ha! Ein Verſchwörer will freigelaſſen wer— 
den! Ich empfehle mich dir, Müller; in Sibirien denke 
meiner!“ 

Der Kurländer wollte auf Schelm losſtürzen und ihn 
auf der Stelle erwürgen. Er ſtieß ſich jedoch nur an der 
harten Tür, die der Schließer im rechten Augenblicke 
zugeſchlagen hatte. Als der Abteilungschef ſein eigenes 
Leben in Sicherheit gebracht ſah, rieb er ſich vor Freude 
die Hände. 

Inzwiſchen ſchrie Müller mit ſo gewaltiger Stimme, 
daß es ſogar durch die dicke eiſerne Tür klang: 

„Du kennſt mich noch nicht. Aber wenn ich auch in 
Sibiriens Bergwerken begraben werden ſollte, meiner 
Rache entgehſt du nicht.“ 


Elftes Kapitel 


Da die Hausſuchung im Palais Lanin reſultatlos 
verlaufen war, räumte Palkin nebſt ſeinen Gendarmen 
bald das Haus des Angeſchuldigten und ließ Nahida voll— 
ſtändig auf freiem Fuße. 

Es war noch nicht zehn Uhr und die Beamten hat- 
ten, da heute Montag war, noch nicht in ihren Bur⸗ 
reaus zu arbeiten begonnen, als Werenin nebſt ſeiner 
Tochter in das Miniſterium des Innern trat und ſich 
beim Abteilungschef anmelden ließ. Schelm ließ ihnen 
jagen, er arbeite augenblicklich gemeinſam mit dem Mi- 
niſter und könne ſie vor ſieben Uhr abends nicht empfan- 
gen. Der ganze qualvolle Tag ſollte dergeſtalt hingehen, 
und deshalb war Nahida entſchloſſen, ſich zum Miniſter 
ſelber zu begeben; Popoff, der aus der franzöſiſchen 
Botſchaft nach Hauſe zurückgekehrt war, überzeugte ſich 
jedoch davon, wie ſchädlich ein ſolcher Schritt fein würde, 
da auf dieſe Weiſe jede Möglichkeit, Schelm zu beſtechen, 
abgeſchnitten wäre. 

„Der Miniſter kennt dieſe 


anze Angelegenheit nach 
dem Berichte ſeines Abteilungs 


fs: wenn wir alſo auch 


birelt zu ihm selber gingen, würde 
Schelm zurückſchicken.“ 

„Gnädige Frau,“ ſagte nun Popoff, „heute Abend um 
ſieben Uhr geht der Herr Graf Werenin nebſt der Frau 
Gräfin zu Schelm; ich werde inzwiſchen in der Kutſche 
das Reſultat dieſer Unterredung abwarten. Sie, gnädige 
Frau, werden die Güte haben, gegen neun Uhr auf dem 
Maskenball zu erſcheinen und der Frau Gräfin zu ſagen, 
woran dieſelbe Sie erkennen ſoll. Wenn der Abteilungs- 
chef alle Vorſchläge abweiſen ſollte, werde ich zu ihm 
gehen, und ich bürge dafür, daß er mir nichts ab⸗ 
ſchlagen kann. Die Frau Gräfin begibt ſich ſodann nebſt 
dem Herrn Grafen auf den Maskenball und wird die 
Cüte haben, mich unten auf der Treppe zu erwarten. 
Späteſtens um zehn Uhr bin ich dort. Dann wird die 
Frau Gräfin Ihnen, gnädige Frau, mitteilen, was weiter 
zu tun ſein ſollte. Denken Sie aber daran, gnädige Frau, 
daß Sie auf jeden Fall den Kaiſer ſprechen müſſen; 
es wird dies vielleicht die letzte Gelegenheit dazu ſein, 
weil man Sie von nun an zu der Familie eines Ver- 
bannten zählen wird.“ 

„HZefürchten Sie nichts,“ bemerkte Frau von Dugarch, 
„ich bin keine ruſſiſche Untertanin; mir wird es alſo ſtets 
möglich, zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu gelangen.“ 


(Fortſetzung folgt.] 


Ein amerikaniſches Rieſenhotel. 
Skizze von Dr. F. Schwarz. 


Nachdruck verboten.) 


„Drüben“, über dem großen Waſſer, das von modernen 
blaſierten Globetrottern jetzt aber ſchon verächtlich als ein 
beſſerer Teich bezeichnet wird, geht alles ins Ungeheure: 
Vermögen, Entfernungen, Einwohnerziffern der Städte, 
die Stockwerke der himmelhohen Wolkenkratzer und nicht 
zuletzt die Dimenſionen der Reſtaurants und Hotels. Das 
rieſigſte unter den Koloſſen der letzteren Gattung iſt das 
in der ganzen Welt bekannte „Waldorf Aſtoria“ in New⸗ 
Hort. Das ganz aus Ziegelſteinen gebaute Hotel, das 
ſich auf der 5. Avenue befindet, nimmt ganz allein den 
Raum zwiſchen der 33. und der 34. Straße ein. Die 
Baukoſten betrugen faſt 8 Millionen Dollars. 

Das Hotel hat 17 Stockwerke und 1500 Zimmer, von 
denen 1200 mit Badeeinrichtung verſehen ſind. Das Erd⸗ 
geſchoß beſteht aus mehreren großen Speiſeſälen, die nur 
mit kleinen Tiſchen ausgeſtattet ſind, da die „Table d'höte“ 
in Amerika unbekannt iſt. Ueberall ſieht man Marmor: 
in den Sälen, in den geräumigen Wandelgängen, auf den 
Treppen u. ſ. w. In allen Wandelgängen ſitzen, plaudern, 
rauchen Hotelgäſte oder Paſſanten — denn hier kann 
eintreten, wer will: die Salons, die Bars, die Reſtaurants, 
die Rauchzimmer, alles iſt öffentlich. Im Zwiſchengeſchoß 
ſpielt vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend ein 
Orcheſter. Alle Winkel Bi ausgenutzt. Hier ſieht man 
ein Bankbüreau, wo alle Geldgeſchäfte erledigt und die 
neueſten Kurſe zu derſelben Zeit angeſchlagen werden, wie 
auf der Börſe; dort das Schaufenſter einer Blumenhänd⸗ 
lerin; daneben die Auslage eines Photographen, deſſen 
Atelier im 17. Stock iſt; ferner ein telephoniſches Büreau, 
ein telegraphiſches Büreau, das Sprechzimmer des Arztes 
(das Hotel hat drei Aerzte, von denen einer feſt angeſtellt 
iſt); dann eine Zeitungshandlung, ein Büreau, in welchem 
man Eintrittskarten für die Theater bekommt u. ſ. w. 
Briefe, die für Hotelgäſte beſtimmt ſind, werden mittels 
pneumatiſcher Röhren nach dem Stockwerk befördert, in 
welchem der Empfänger wohnt. Iſt er nicht zu Hauſe, 
ſo kommt der Brief mit dem aufgeklebten Vermerk: „Nicht 
im Zimmer!“ in das Hotelbüreau zurück. 

Daß das Hotel über zahlreiche elektriſche „Lifts“ ver⸗ 
fügt, iſt ſelbſtverſtändlich. Es fällt keinem Menſchen ein, 
eine Treppe hinauf- oder hinunterzugehen. Ein elektriſches 
Zeichen zeigt dem Fahrſtuhldiener an, nach welchem Stock— 
wert er gerufen wird. Im Zwiſchengeſchoß gibt es keine 
Zimmer. Auf einer Seite befinden ſich Ball-, Konzert⸗ 
und Theaterſäle mit Logen, Bühne, Garderoben. Dieſe 
Säle ſind von einem unerhörten Luxus: Wände aus Mar— 


er uns gewiß zu 


mor, ſchwere orientaliſche Teppiche, Rieſenſpiegel, Pla⸗ 
fonds, die von erſten Künſtlern Amerikas gemalt ſind. 
Dieſe Säle werden für 1000 bis 1500 Dollars pro Tag 
vermietet. Man veranſtaltet hier Kunſtausſtellungen, 
Wohltätigkeitsbazare oder vornehme Hochzeiten. Auf der 
anderen Seite ſind zahlloſe Salons und Speiſezimmer 
in allen Stilarten und von allen Dimenſionen, die meiſt 
an geſchloſſene Geſellſchaften vermietet werden. Neben 
dieſen Salons befinden ſich Hallen, die mit Pflanzen und 
mit Marmorſtatuen geſchmückt ſind. Hier kann man nach 
dem Eſſen ſeine Freunde empfangen, rauchen, tanzen. 
ge: bewirtete auch Prinz Heinrich von Preußen jeine 
Gäſte. 8 
Prächtig ſind die Gemächer im erſten Stock: Tapeten 
von Seide oder von brochiertem Sammet, große vergoldete 
Fauteuils, Betten mit Kupfer- oder Elfenbein⸗Inkruſta⸗ 
tion, Pianos mit muſiviſchem Schmuck, koſtbare Teppiche, 
Gemälde, Vaſen, intime, ſehr elegant eingerichtete Speiſe⸗ 
zimmer, Boudoirs, Badezimmer u. ſ. w. Einige dieſer Ge⸗ 
mächer koſten bis 500 Dollars pro Tag. Die Speiſen 
kommen alle auf beſonderen Fahrſtühlen aus den Küchen; 
die Beſtellung wird durch pneumatiſche Röhren übermittelt. 
Sobald die Gerichte durch den Fahrſtuhl zur Stelle ge⸗ 
bracht ſind, werden ſie auf kleine Tiſche geſtellt und von 
den Kellnern vollſtändig ſerviert in die Zimmer getragen. 
Auf dem Dache des Hotels wird im Sommer mit Zelten, 
Blumen und Blattpflanzen ein Freiluft-Reftaurant ein⸗ 
gerichtet. Selbſt die gewöhnlichſten Zimmer ſind vornehm 
ausgeſtattet und mit zahlreichen elektriſchen Lampen ver⸗ 
ſehen. In den unter dem Erdgeſchoß befindlichen Räumen 
findet man auf der einen Seite die Friſeure für Herren 
und für Damen, die ruſſiſchen Bäder, auf der anderen das 
Reich des Hotelverwalters: Warenlager, Küchen, Bäckerei, 
Zigarrenlager, Weinlager, Konſervenzimmer, Wäſche— 
lager u. ſ. w. Im Wäſchelager find 95 Frauen den ganzen 
Tag damit beſchäftigt, Servietten und Tiſchtücher zu⸗ 
ſammenzulegen. Sieben Angeſtellte haben vom Morgen bis 
Abend nichts weiter zu tun, als Auſtern zu öffnen. Das 
Geſchirr und das Silberzeug werden in rieſigen, mit Dampf. 
geheizten Bottichen gewaſchen; hier ſind 165 Geſchirr⸗ 
wäſcher den ganzen Tag beſchäftigt. Im Weinlager liegt 
für 800 000 Dollars Wein; das Zigarrenlager enthält für 
300 000 Dollars Zigarren und Zigaretten. Die teuerſten 
Zigarren koſten 6 Mark das Stück. In einem zweiten 
Kellergeſchoß befinden ſich Maſchinen, Dynamss, Keſſel, 
die das Licht und die Kraft für die Fahrſtühle, für die 
Ventilation, für die Heizung, für die Eisbereitung liefern. 
Hier arbeiten 115 Ingenieure, Elektriker und Mechaniker. 
Man verbraucht durchſchnittlich 160 Tonnen Kohlen pro 
Tag, und es iſt immer ein Kohlenvorrat von 20000 Tonnen 
vorhanden. Das Hotel hat ferner ſeine eigene Tiſchlerei, 
Schloſſerei, Klempnerei, Uhrmacherei u. ſ. w. In der Eis⸗ 
fabrik werden täglich 50 Tonnen Eis fabriziert, die natür⸗ 
lich nicht im Hotel allein verbraucht werden. Die Wäſcherei 
wäſcht und plättet 60000 Stück Wäſche pro Tag. Jedes 
Stück der Hotelwäſche darf nur ein einzigesmal benutzt 
werden. In den Vorratskammern, die alle mit Kälte⸗ 
maſchinen verſehen ſind, werden Speifevorräte (Wild, Ge⸗ 
flügel, Gemüſe, Früchte u. ſ. w.) aufbewahrt, von denen 
eine ganze Stadt leben könnte. . 

Und zum Schluß noch einige Zahlen: Jedes Jahr 
wird im Hotel von „Liebhabern“ und von der Dienerſchaft 
für 40 000 Mark Silber geſtohlen; man braucht jährlich 
für 30 000 Dollars Wäſche; monatlich für mindeſtens 6000 
Dollars Geſchirr und Glas; jährlich eine Million Brief- 
bogen; Jährlich 200 000 Stück Seife; täglich 25 Ochſen, 
20—25 Lämmer, 20 Schinken, 100 Rebhühner, 200 Wach⸗ 
teln, 100 Truthennen, 30 Dutzend Tauben, 10 Dutzend 
Enten, für 175 Dollars Milch u. ſ. w. 


. 8 


Die Schwierigkeiten wachſen, je näher man dem Ziele 
kommt. 7 7 
* 

Die Probe eines wahren Genuſſes iſt die Erinnerung. 


Widerſpruch und Schmeichelei machen beide ein 
ſchlechtes Geſpräch. 


Kinderreiſen. 


Mit Kleidung und mit Proviant 
Sind wir nun wohl verſehen, 

Leb' wohl, lieb' Mütterlein, nun kann 
Die Reiſe vor ſich gehen. 


„Wohin, wohin führt denn die Bahn 
Nach fernen Länderſtrecken?“ 

Wir wollen über den Ozean, 
Amerika entdecken. 


Wir müſſen weit aufs wilde Meer, 
Mit Wind und Wellen ſtreiten, 

Doch laß darum das Herz zu ſchwer 
Dir werden nicht beim Scheiden. 


Richt' immer nur was Gutes vor 
Uns zum Willkommenſchmauſe, 

Denn wenn die Glocke ſieben ſchlägt, 
Sind wieder wir zu Hauſe. 
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Indianerbütten. 


Es iſt eigentümlich, wie ſehr die einzelnen Völker an 

den von den Vätern vererbten Gewohnheiten und Ge- 
„bräuchen feſthalten. Dieſe Tatſache zeigt ſich deutlich in 
der Art und Beſchaffenheit der Wohnſtätten. Sobald ein 
Volk feſte Sitze und Entwickelung gewonnen hat, ſchafft es 
ſich ein beſtimmtes Gepräge in ſeinem Hauſe, und meiſt 
erhält jeder Teil in demſelben jeine unverrickbare Be— 
ſtimmung. Von der Wiege an wächſt das kommende Ge— 
ſchecht in die Gewohnheiten der Eltern hinein, ſeine Vor⸗ 
ſtellungen knüpfen ſich eng an deren Handlungen und 
Sitten an. So unterſcheidet ſich bald ein ganzes Volk 
äußerlich von der Eigenart anderer Stämme. 

Bei den Indianern Nordamerikas fand das Haus 
jeine Form in der Geſtalt der Zelte und Hütten. Die in- 
dianiſchen Jägerſtämme errichteten von jeher ihre Zelte 
aus zuſammengenähten Büffelfellen, die ſie bei ihrem 
unſteten, wandernden Leben leicht abbrechen konnten, die 
Fiſcherſtämme erbauten ihre „Wigwams“ aus Baumrinde, 
da ſie ſchon mehr an den Ort gebunden waren, andere 
Stämme, wie die Indianer am Fluſſe Sacramento in 
Kalifornien, aus Gerüſten, mit Erde überdeckt. 

In all dieſen leichten Wohnſtätten hatten aber die ein- 
zelnen Teile ihre unwandelbare feſte Beſtimmung, ihren 
altgewohnten Platz. In der Mitte der Hütte oder des 
Zeltes war überall der Feuerplatz, und durch ein Loch 
oben an der Spitze der Hütte entwich der Rauch. Der 
Lagerplatz für Mann, Frau und Kind iſt genau geregelt, 
ebenfi9 der Ehrenſitz für den Gaſt, der Platz für Waffen, 
für Vorräte. 

Es kann leicht beachtet werden, wie bei denjenigen 
Stämmen, welche auf einer tieferen Stufe zurückgeblieben 
fin, ſowohl die Sorgfalt in dem Aufbau der Wohnung 
wie der⸗Ausſtattung der einzelnen, zum Leben nötigen Ge— 

enſtände geringer ſich zeigt. Aber die zu Grunde liegende 
. iſt überall dieſelbe. So war es früher. Jetzt 
ſterben die eingeborenen Stämme der Indianer von Nord⸗ 
amerika langſamer oder ſchneller dahin, die Kultur dringt 
mit den Europäern immer mehr unter ſie hinein; und vor 
ihr halten die Völker mit ihren Gewohnheiten nimmer 
ſtand, wenn ſie nicht fähig ſind, ſich den neuen Einflüſſen 
zu fi en. Und auch da, wo das Volk aus einem Zu⸗ 
ſtand in einen neuen ſich umbildet, kommt Unkicherheit und 
Zerfahrenheit in dasſelbe hinein, und am früheſten ſtürzen 
die alten ererbten Sitten und Gebräuche. 
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für fleifsige Kinder. 
Die neue Fußbank. 

Ein paſſendes Geſchenk und jedem willkommen iſt 
eine Fußbank, oder doch ein neuer Ueberzug für eine 
ſolche. Um nun die Arbeit möglichſt koſtenlos, hübſch 
und einfach für kleine Hände einzurichten, nimmt man 
Wollreſte aus dem Stopfkorb, trennt Ueberreſte getragener 
Strümpfe auf und wickelt alles in regelmäßiger Abwech- 
ſelung der Farben auf ein Knäuel. Man macht einen 
Maſchenaufſchlag von 20 Maſchen und ſtrickt einen Strei 
fen, mehrere Meter lang immer nur rechts. Hierauf über⸗ 
gießt man die fertige Stickerei mit heißem Waſſer, läßt 
ſie wieder trocknen, ſchneidet dann die äußeren Rand- 
maſchen ab und trennt von jeder Seite jo viel auf, daß 
in der Mitte nur ungefähr 5 bis 6 Maſchen ſtehen bleiben. 
Der ſo zu beiden Seiten mit krauſen Franſen verſehene 
Streifen wird nun in der Art auf einen ſeſten Stoff 
(dicke graue Leinwand) ſeſtgenäht, daß die Franſen hoch 
ſtehen, und jo einen wolligen, dichten Bezug bilden. 
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E 
Stroharbeiten. 


Als Material zu dieſen ſchönen Arbeiten nimmt man 
hartes Haſerſtroh, das ſich zu vielen Arbeiten verwenden 
läßt. Ein Rahmen für eine Kabinettphotographie würde 
folgendermaßen herzuſtellen ſein: Man ſchneidet ſich 12 
Stück 22 Zentimeter lange und 12 Stück 18 Zentimeter 
lange Strohſtäbchen zu. Je 6 längere und 6 türzere 
Querſtäbchen fügt man nun ſo zuſammen, daß dieſelben ſich 
je 4 Zentimeter vom Ende entfernt überfreuzen und ſomit, 


nach der Form eines Kabinettbildes, an jeder Ecke 2 vor⸗ 


ſtehende Enden bilden, eins nach der Seite, eines nach 
oben reſp. unten. Die Befeſtigung geſchieht, indem man 
jeden Kreuzungspunkt mit einem Zwirn- oder Seidenfaden 
bis zur genügenden Feſtigkeit umſchlingt, und zwar einen 
Stab neben den anderen legend. Auf alle vier Kreuz- 
chen llebt man noch etwas Zittergras, Edelweiß oder ge— 
trocknete Blumen und lann auch noch einige Schleiſchen 
anleimen und den Rahmen mit ſchmalem Seidenband um— 
wickeln. Zur Anbringung des Bildes nähe man an der 
Hinterſeite oben und unten je ein Gummiband feſt und 
ſtecke dann das Bild dazwiſchen. 


> 
Rätfel und Hufgaben. 


1. Logogriph. 
Du ſiehſt mich im Waſſer, in Wieſe und Feld, 
Du ſiehſt in der Luft mich unterm Himmelsgezelt, 
Du ſiehſt mich im Anger, in Flur und im Wald, 
Du ſiehſt mich in gar verſchied'ner Geſtalt, 
Du ſiehſt mich bald groß, du ſiehſt mich bald klein. 
Doch fügſt du dem Worte ein Zeichen noch ein, 
So bin im geſegneten deutſchen Land 
Als alte und „heilige“ Stadt ich bekannt. 
2. Bu ch ſtabenrätſel. 
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Dieſe Buchſtaben ergeben, richtig geordnet, von links 
nach rechts und von oben nach unten: 1. Einen griechi⸗ 


‚chen Gott — 2. eine Schmerzen lindernde Pflanze — 
3. einen preußiſchen General — 4. ein ſcharfes Speife- 
gewürz. 


(Auflöſungen in der nächſten Jugendnummer.) 
Auflösung der Rätsel in letzter Jugendnummer. 
1. Logogriph: Bai, Bad, Bach. 


2. Zahlenrätſel: Aprikoſe, Paris, Kaiſer, Roſe, 
Ries, Preis, Soor, Aar, Eis, Käſe. 
Scherzfrage: Gitter — Rettig. 


